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Hinzutreten noch 23 Beamte im Hauptamt und 13 im Neben 
deren Gebaltſätze nicht zu ermitteln waren, ſo da in Summa 74.328 
Beamte im Hauptamt und 2328 im Nebenamt tbätig waren. 

Angeſichts des mehrfach bewieſenen Satzes, daß der Preis der 
Arbeit ſich im Großen und Ganzen hauptſächlich nach den Selbſtkoſten 
derſelben bemißt und regulirt, und daß der Grad der Bildung den 
weſentlichſten Faktor der Selbſtkoſten bildet, iſt es von Intereſſe, die 

| 
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jener ſtehende Volk will entſchieden keine ſozialdemokratiſchen, ultra⸗ 
montanen ꝛc. Wahlen, aber es intereſſirt ſich nicht mit gleicher Stärke 
wie an dem negativen auch an dem pofitiven Ergebniß der Wahlen. 
Dieſes Intereſſe aber iſt nicht vorhanden, weil das Wahlergebniß nicht 
gleichbedeutend iſt mit einer poſitiven Aenderung des Regierungsſyſtems. 
Entſchieden liberale Mehrheiten bedeuten zwar, daß gewiſſe reaktio⸗ 
näre Abſichten ſich nicht verwirklichen können, bedeuten aber keines⸗ 
wegs, daß die Regierung nun ſelbſt eine entſchieden liberale Richtung 
nehmen muß. Würde Letzteres der Fall ſein, würden wir uns über⸗ 


. BE TE EEE EEE —— 
bite AI. ET . TRRE "50H Quferate 20 Pf. die fehögeipaltene Zeile oder deren 
4.72, EEEBEEN Dienſtag, 30 Januar e 877. 
5 * „ Beheliänsen mehren se ee el (Erſcheint täglich drei Mal.) er actes f ue 
deiß er ara a rn ins Schwanken gerathen wäre. Erſcheint doch Manchem als Haupt- | über 1500— 2000 - 6421 143 | 
995 N Abonnements auf die Poſener Zeitung gefahr vom neuen Reichstag die Möglichkeit einer gouvernementalen , Bu 5 = . 3 25 a 
ee - 300-350 + 4221 2 | 
fte ; 37 tion zur Anbahnung einer reaktionären Wirthſchaftspolitik. Man 3500 — 4000 881 
‚ofen Poſtanſtalte * um Preiſe von 3 Mark 61 kann unſeren Schlußfolgerungen aus der oppoſitionellen Stimmenzahl | - 4000 — 4500 = 1400 7 
a, Pf., ſowir von ſämmtlichen Ditriburenren e e eee, e 1790 5 
au 1 ’ 202 „haben und daß nicht alle mmenden ernſtlich meinten, was ihre 6000 7000 = 
iebe und der unte a ichneten Er pedition zum Be Kandidaten anſtreben. Es iſt vollkommen richtig, daß die wirklich po⸗ 7000 — 8000 38 Re j 
> trage von 3 Mark ntgegesgenummen, worauf litiſchen Parteien nicht dieſelbe Energie im Kampfe entwickelt haben, 1 9 3 244 m 
. Wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam wachen. | wie die Parteien, weiche ihre befhveren außerhalb der Berfcieden- | 7 10001000 - 2 8 BE 
no⸗- - 52 a a vitu beiten der politiſchen Parteien liegenden beſonderen Ziele an⸗ 11000 12000 57 = 
#ypebiti der Hoſener Zeitung ſtreben. Erſt der einmal entzündete Wahlkampf hat bei engeren Wahlen | 1200013000 1 ER | 
— — — ee ET wu een höhere Kampfesenergie hervorgerufen und des halb dieſelben faſt überall 13900 14 0% 4 = 
= ; zu Ungunften der letztgenannten Parteien entſchieden. Das außerhalb : 1400015000 = 23 FE | 
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gear" Ueber dies Thema erhalten wir folgende Darſtellung vom fort⸗ 
vork ] ſchrittlichen Standpunkte: 

2 Berlin, 28. Januar. Das Ergebniß der. Wahlen tritt deutlicher 

— noch als in der Parteiangehörigkeit der gewählten Abgeordneten in 

der Zahl der für Kandidaten der verſchiedenen Parteien abgegebenen 

timmen hervor. Während für die Wahl der Abgeordneten, insbe⸗ 

ſondere bei engeren Wahlen Parteigruppirungen der verſchiedenſten 

aus Art entſcheidend find, geben die Geſammtziffern der für die einzelnen 


Gehaltsſtufen für die Beamten mit akademiſcher, mittlerer und Ele⸗ 
mentar⸗Schulbildung inſoweit zu unterſcheiden, als dieſe Unterſchiede 
durch die Kategorien „höhere, Subaltern⸗ und Unterbeamte“ Join 

edigt 


aus rteien im erften Wahlgang abgegebenen Stimmen ein unmittel- haupt eines aufrichtigen parlamentariſchen Regierungsſyſtems erfreuen, Nees Fatereſſe Ueberſicht der Beſoldungen im Hauptamte be 

ard bares Bild der im Volke lebenden Anſchauungen. An dieſem Maß⸗ ſo würde mit der größeren Gefahr aus ſtaatsfeindlichen Wahlen und E Höhere Subaltern⸗ Unter- 

aus tab gemeſſen, läßt ſich freilich nicht verhehlen, daß mehr als die | der höheren Prämie für — liberale Wahlen von vorn berein ein Gente Beamte beamte beamte. Denſiiſe 
Hälfte der Wähler als Ultramontane, Sozialdemokraten oder als ganz anderes Wahlintereſſe vorhanden geweſen und mit der ſtärker 5 im Hauptamte. mie. 

op Angehörige der verſchiedenen Proteſtparteien ſich in ſcharfem grund- treibenden Kraft auch der Wahlerfolg ein den ſtaatsfeindlichen Ele⸗ t nun N 43 m Sen - 

13 ſätzlichen Gegenſatz zum gegenwärtigen Regierungsſyſtem befindet. menten weniger günſtiger geweſen. unter Se 2 2 

ell Vor 3 Jahren umfaßten die in dieſem Sinne abgegebenen Stimmen über 51 8 N 8.5 2 9 16 

r a. erſt 44 Prozent der abgegebenen Stimmen. Heute befindet ſich nach Einer vom Handelsminiſter dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen ? 3 3 2 

Nie⸗ dieſer Statiſtit die Fortſchrittspartei ſchon gar nicht mehr auf der Denkſchrift, betreffend die zul äſſigen Reduktionen in dem Perſonale ( ; 1 


linken Seite oder in der ausſchlaggebenden Mitte, ſondern 
eute iſt bereits erheblich in die rechte Hälfte hineingedrückt. Dabei haben 
pek⸗ wir die grundſätzliche Oppoſition vom konſervativen Standpunkt, welche 
ſich unter Kleiſt⸗Retzows Führung zu formiren beginnt, noch nicht 
lter. einmal der linken Seite zugerechnet. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
zunächſt Umſtände der verſchiedenſten Art, gegenwärtigen 
Regierung nicht zum Vorwurf gerei 55 üt Opp oſi⸗ i 
Mor in dieſem Umfange chgeru x, 171 u de 1 it . reis " ſte en ort. 5 In e en 
niſſen von 1866 und 1871 zuſammenhängenden tiefgreifenden politiſchen die Stellen eines Regler Be und Baurathe, 2 Inſpektoren und 3 
Aenderungen ift feit 1870 der ſog. Kulturkampf gekommen und endlich Welter nen 0 E en e Ban- 
3 noch das Darniederliegen der Geſchäfte, der Rückgang in den Erwerbs⸗ | Stelle Vera ir werben. In der Prodinz See fager fort: met 
derbältniſſen. Andererſeits läßt ſich nicht leugnen, daß die Haltung | Regierungs- und Baurathsſtellen und 9 Baumeiſterſtellen, dagegen 
der Regierung den ſo entſtandenen oppoſitionellen Richtungen gegen⸗ werden die Bau⸗Inſpektorenſtellen um eine neue Stelle vermehrt. 
über mitunter dazu beigetragen hat, die Flammen zu ſchüren anſtatt In der Rheinprovim kommen in Fortfall die Stellen von einem Re⸗ 


der Staatsbaubeamten, in Folge des Ueberganges der 
Staatschauſſeen an die Provinzial Verwaltungen, entnehmen wir fol⸗ 
gende Daten: 7 


In der 1 5 Preußen kommen in Fortfall die Stellen eines Re⸗ 
german und Bauraths und 11 Baumeiſter, dagegen follen die Bau⸗ 

nipeftiorenftellen um vier neue len vermehrt werden. In der 
Provim Pommern fallen 2 Daunreifterftellen, in der Brovim Poſen 


a in Fortfall 


n pro Monat Februar u. Marz werden bei allen | ultramontanen und ſozialdemokratiſchen Elementen gebildeten Koali⸗ 
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a 3 g gierungs⸗ und Baurath, von einem Bau⸗Juſpektor und von 16 Bau- — 2 
0 fie zu dämpfen. In erſter Reihe iſt es jene e ur meiftern. In der Provinz Schleswig. Holſtein fallen fort die Stellen 9539 25,436 39,217 
sa anſtatt das Uebel an der Wurzel anzugreifen, auf die äußeren Symp⸗ von einem Regierungs⸗Baurath und 5 Baumeiſtern; in der Provinz 


tome loskurirt, in regreſſiven Polizeimaßregeln und ſyſtematiſcher ſtraf⸗] He en⸗Naſſau fallen fort die Stellen von 2 Bau⸗ Inſpektoren und 
rechtlicher Verfolgung die Hauptaufgabe der Regierungskunſt erblickt. 9 Vaumelſſern und in der Propinz Hannover fallen fort die Stellen 


Hiernach beträgt die Durchſchnittsbeſoldung (ausſchließlich der 
te 
Die Verbreitung der Sozialdemokratie ift dadurch erbeblich gefördert | don! Bau- Juſpektor und 6 Baumeiſtern. Im Ganzen kommen in 


Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe, der Beamten im Haupkam 
bei den höheren Beamten . 4,082 M. 


- Fortfall die Stellen von 6 Rene » Bauräthen und 76 Bau⸗ „m Subalternbeamten . 1,884 „ 
worden; auch den Ultramontanen und den Proteſtparteien bat der⸗ meiſtern, der biöberige Perſonalbeſtand der Staaks⸗Bau⸗Inſpektoren „ „ Unterbeamten . 1,020 
lickte gleichen mitunter neue Ermunterung und Belebung verſchafft. Der nn 33 ee nee . 7 85 ſonſtigen 7. 1,286 „ 
; i ärti i en 5 tel a orhandenen ubeamtenper⸗ Das ſtimmt mit den von uns früher berechneten S lbſtkoſten der 
ierd Pp . IE onale nur innerhalb einiger Regierungsbezürke, befonders in den weſt⸗ i ie mit ißi ib e 
ung entfällt auf das Verhalten der Rezierung zu denjenigen Parteien, legen Provinzen, eintreten. in weldem die Thätigkeit der Baubenmten | Tr deren ner rh gerkbrungem bien, ſchon Früher veröffentlich 


ten Preiſe der Arbeit bei den deutſchen Eiſenbahnen fehr gut zuſam⸗ 
men. Die vorhandenen Differenzen laſſen ſich leicht A \ Abe 
ebt hierauf III. und IV. (Doppel-) Heft des Jahrgangs 1876 der Zeit⸗ 
ſchrift des königlich e ſtatiſtiſchen Bureaus ein, auf welches 
wir verweiſen. Berückſichtigt man, daß jeder etatsmäßige preußiſche 


welche ibr als liberale Parteien im Kampfe gegen Ultramontanismus, | borzugöiweife durch den Neubau und die Unterhaltung von Staats⸗ 
Sozialdemokratie und Proteſtparteien naturgemäß Stützen find. Unter Gen enden de e 5 in erh 
einer aufrichtig liberalen Regierung würden dieſe Parteien die ganze mer robin r er en Inanſpruchnahme einer größeren 
Energie des Kampfes nach Links hin entwickeln können. Indem aber dieſe Amabl von Baubeamten durch ihre anderweitigen Dienftgejchäfte, der 


Be daß dieſelben ; zuſammen bezogen 

131.437 761 M. an Beſoldungen und 

14.559 749 M. an Wobnungsgeld⸗Zuſchüſſen (ungerechnet die 
an ca. 10 Prozent aller Beamten gewährten freien Dienſtwohnungen), 
und daß . „ en 5 12 
| x 3 diesmal blos mit dem mechaniſchen wieder- Mk. für perſönliche Ausgaben ausgebracht find, io daß der baare Se 
8 1 in Reptilienkreiſen dazu 8 Staar- ſammtaufwand für die Staatsbeamten ſich auf 180.507 521 M. delief. 

e er ; 5 

matzes zu thun bat. Noch ein anderer Umſtand larf nicht unerwähnt Dieſe gleichſam vorläufig und ſummariſch gewonnenen Zablen find 


; i k ; h auf Grund der Anlagen zum Etat einer näheren Durchforſchung un⸗ 
bleiben. Die grundſätzliche Oppoſition bei den diesmaligen Wahlen ee worden, wobei ſich einige Abweichungen von obigen Angaben 


findet, wie bemerkt, einen günſtigen Boden in der augenblicklichen Er⸗ berausſtellten, die im Weſentlichen darauf zurückzuführen find, daß in 


kommt die erſte Betrachtung ver offiziöſen „Privinzialkorrespondenz“ 
über das Anwachſen der Sozialdemokratie zu de: Schlußfolgerung — 
weil die Sozialdemokratie ſo gefährlich iſt, darun — nieder mit der 
Fortſchrittspartei. Dabei iſt ſolchen Artikeln ggenüber nicht einmal 


fie einer Zentralbehörde, Provinzialbebörde oder Lokalbehörde a 
ren u. ſ. w. Die durchgreifende Normirung der Gehalte 938 Sen 
Regeln der Preisbildung iſt in Preußen, wie in allen übrigen Sm 
ten, wo Aehnliches der Fal it, noch eine Aufgabe der Zukunft. 
: un richtet ſich die Höhe des rationell demeſſenen Ge 
altes u. A.: 
1. nach der Bildungsſtufe bezw. nach dem Maße de i 
und Geſchicklichkeiten, welche das Amt 5 „e 
2. nach dem Maße der Aufreibung der Kräfte, welche ein Amt 


bedingt (Zugperſonal der Ei ? 
der ar), iſenbahnen, Poſten, Grenzauf⸗ 


in gleich tbeuren Orten find erheblich verſchieden beſoldet, je nachdem | 


e 1 Fortfall der Chauſſeebauſachen nur die erwünſchte Gelegenheit, ihnen eamte, wenn er nicht ei 
1 Parteien zur Zeit ſtets gewärtig fein müſſen eines Verſuchs, bereits be⸗ für die geeignete und ſchleunige Erledigung erſterer die Möglichkeit eee den a . Vote erde der f Bells nach der Wale 5 
. ſtehende freiheitliche Rechte zu beſchränken oder e | zu Schaffen. klaſſe des ern int heile nach ber Servisklaſſe des Ortes ri 585 
| JM wu ihre Kräfte zu theilen zu einer Aufſtel⸗ R . & an dem er ſein Amt ſtändig ausübt, fo kann man die Durchſchnitts⸗ 
dung chende nuch Media nie nach Etats, Mitter ehaltet hd rer Der Preis der Arbeit im preußischen Staats⸗ deer ge abe dos finden angemchen nennen. en Wucht, 
2 1 2 0 * 0 
Anſturm von Rechts ber ſo beſonders heftig, diß es mehr als zwei⸗ | dienfle im Jahre 1875. einer Seite befriedigen Bie Beamten ae als den Durch 
felhaft wird, nach welcher Seite die Hauptwöberſtandskraft zu ent⸗ Es wurde bereits früber (Nr. 35 der Stat. Corr. 1876) nachge⸗ ſchnittsgebalte werden ihre jeweiligen Bezüge immer zu niedrig finden. | 
wickeln it. Die Fortſchrittspartei kommt eben zus einem Wahlkampf, wieſen, daß ſich 1875 im preußiichen Staatsdienſte befanden: — Eines läßt ſich, wenn man die Einzelſätze der bei den verſchie⸗ 
bei welchem fie mit ihren beſten Kräften zum Kanpfe wider die Sozial⸗ im Hauptamt im Nebenamt | denen Behörden des Staats üblichen Minima, Maxima und Durch⸗ 
demokratie in etwa 50 Wablkreiſen engagirt hate; in einer nicht un⸗ böbere Beamten e 10 1060 ſchnitte mit einander vera nicht leugnen: das iſt der Mangel 
B er en 4 die Füb des | Subalternbeamre 25 357 83 115 Prinzipien in der Gebaltsbemeſſung; höhere, Subaltern⸗ und 
G erheblichen Amabl bon ſolchen Kreiſen ag ihr haar r Unterbdenmne a 39 226 134 Interbeamte ſtehen vielfach auf den nämlichen Gehaltsſtufen. Beamte g 
G Kampfes für ſämmtliche antiſozialiſtiſche Pareien ob. Gleichwohl] ſonſtige Beamte 37¹ 25, 
| 
ö 
! 
\ 
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tn a i Er ltenſten Fällen genau feitgeftellt werden konnte, ob die Stellen 3. nach dem Dienftalter, in welchem der Beamte ſtebt: f 
g werbsverbältniſſen. Aber nicht nur Ultramontare und Sozialdemo⸗ ie ie 1 8 7 x ter. . J e 3 

5 ; ß im Nebenamt ſtets von ſolchen Perſonen bekleidet werden, die auch 4. nach dem Avancement, welches 8 
kraten, ſondern auch Konſervative ſuchen Letztere uuf ſtaatliche Maß: ein Hauptamt Raben, oper ob die Führung eines Nebenamtes nicht lich iſt; | { ches in dem Dienſtzweige mög⸗ 
nahmen und Einrichtungen zurückzuführen. Zum Dank dafür, daß auch ohne gleichzeitige Führung eines Haupkamtes ftatt hat. Soweit 5. nach dem Anſeben, welches das Amt genießtz a 
die Fortſchrittspartei die Regierung in ihrer Wirhſchaftspolitik unters es möglich war, ward nun auch feſtgeſtellt, wie ſich dieſe Befoldun⸗ 6. nach dem Wirkungskreiſe des Amtes oder der Behörde . 
ſtützt b ai, wird fie von der gonvernementalen dirch die Regierungs⸗ gen in den einzelnen Dienftzweigen abftufen. Es bezogen von den a pe. Kreis⸗ und Fre 3 * 7 
organe überall unterſtützten Partei als Verführern der Regierung zu Beamten im Haupt⸗ im Neben⸗ f Bermaltungd- ober Fuſtdbeun en 3. B. ob volitiſcher, N 
einer falſchen Wirthſchaftspolitik hingeſtellt. Einederartige dem Par amt amt 8 nach dem Ort oder vielmehr nach den ſtändigen Preiſen des 
teizweck jegliches Mittel unterordnende demagogiche Agitationsweiſe keine Beſoldung e 43 186 Ortes, oder der Orte, wo das Amt geübt wird; 
wird ſich freilich zuletzt an ihren Urhebern bitter ächen, mag auch je⸗ über W 860 M. bis 250 Mark > 8 - = 9. . An Umſtand, ob das Amt ein Haupt⸗ oder ein Neben⸗ 
weilig dieſer oder jener kleine Wahlerfolg die Frubt davon fein. Un⸗ ier 500— PP 519 10. 80 ca Anzahl der Bewerber um das Amt; 
ſere Regierungsorgane würden aber nicht derart en Wahlkämpfe ver⸗ | 5 750 — 1000 >» 17 592 759 11 


nach dem Umſtande, ob das Amt außer der fixen Beſoldung 


1000 — 1500 ze. noch Nebeneinnabmen geftattet (Stolgebübren der Geiſt⸗ 


G flochten werden, wenn nicht die Wirthſchaftspolitik)er Regierung ſelbſt 


15 . Honorare der Profeſſoren, Tantiemen der Lokomotiv⸗ 


Alle diese Koeffizienten zu einer Formel zu vereinigen, iſt keines⸗ 
wegs ſchwer; ſchwieriger iſt es, im konkreten Falle für den Koeffizien⸗ 
ten immer den richtigen Zablenwerth einzuſetzen. 

NR, Häufig begegnet man in der Bee wie in Petitionen an die 
f Reichs⸗ und Landesvertretung dem Verlangen, daß das Reich, bezw. 
der Staat auch die Fürſorge für die e Wittwen und 
17 Waiſen ihrer geſtorbenen Beamten übernehme, d. b. daß der Wittwe 
eine Penſion, den Waiſen bis zu einem gewiſſen Lebensalter ein 
Erziehungskoſten⸗Beitrag aus öffentlichen Mitteln gewählt werde. 
Ya Die Erfüllung dieſes Wunſches würde dem Reiche wie jedem Staate 
0 oder jedem andern Gemeinweſen ein faſt ebenſo großes Opfer auf⸗ 
erlegen wie der Staat durch Gewährung des ohnungsgeld⸗Zu⸗ 
ſchuſſes auf ſich genommen hat. Nach den vorliegenden Erfabrungen 
treſſen auf 1000 Beamte etwa 300 Wittwen. Soll die Wittwen⸗ 
enſion nun aber 4 des von dem Verſtorbenen bezogenen Gehalts 
Befcagen, fo ergiebt ſich. daß. 10 Beſtreitung der Wittwenpenſionen 
allein alljährlich rund 6 pCt. der Summe aller Beſoldungen, d. h. 
gegen 8 Mill. Mark nötbtg wären. An Erziehungsgeldern treten 
mindeſtens noch 25 bis 30 pCt. dieſer ebengenannten Summe binzu 
1 (beim Bergbau beträgt die Summe erfterer über 50 pCt. der Witt⸗ 
wenpenſionen), fo daß ſich die jährliche Geſammtausgabe⸗ in Preußen, 
wenn obiger W Bu vealifirt werden follte, auf 7 bis 8 pCt. des 
eweiligen Beſoldungsetats, im Maximum etwa auf 104 Millionen 
Heart erhöhen würde, — eine Ausgabe für den Stagt, zu welcher er 
in den nun angebrochenen en Jahren feiner Einnabuen wohl 
wenig Neigung verſpüren dürft (Stat. Korr.) 
eee eee ee eee 


Deutſchlan d. 


Bertin, den 28. Januar. 


— Prinz Heinrich von Preußen, der zweitälteſte Sohn des 
Kronprinzen, welcher nach Erlangung eines Zeugniſſes der Reife für 
Oberſekunda ſich der ſeemänniſchen Laufbahn zu widmen gedenkt und 

zu dieſem Zwecke die Marineakademie in Kiel beſuchen wird, hat in 
der Perſon des Kapitän⸗Lieutenant Frhrn. v. Sectendorff feinen be⸗ 
ſonderen Militärgouverneur erhalten. Bisher verſah dieſen Poſten 
bei den beiden älteſten Söhnen des Krozprinzen der Generalmajor v. 
Gottberg, während Prof. Dr. Hinzpeter der Zivilgeuvernenr war. 
1 — Im Reichskanzleramt werden in nächſter Zeit zwei 
5 neue Rathsſtellen zu beſetzen ſein — die eine durch Ernennung des 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths Michaelis zum Direktor der neuen Finanz⸗ 
Abtheilung und eine neue Stelle. Wie die „K. Z.“ hört, liegt es in 
der Abſicht, eine handelspolitiſche Kapazität heranzuziehen. 

— Das preußiſche Herrenhaus zählt gegenwärtig 289 Mit⸗ 
glieder, und zwar 66 erbliche, 37 Vertreter von Städten, 9 Vertreter 
von Univerſitäten, 3 von Domſtiften, 11 von Familienverbänden, 7 
von Grafenverbänden präſentirte Herren. Den alten und befeſtigten 
Grundbeſitz vertreten 80 Mitglieder. Als Kronſyndici oder Inbaber 
anderweitiger preußiſcher Landesämter ſitzen 17 Perſonen im Herren⸗ 
hauſe, und 59 Perſonen hat das allerhöchſte Vertrauen die Mitglied⸗ 
ſchaft verliehen. Nur 64 „Herren“ find bürgerlichen Standes, einfach 
Adelige ſind 74, Freiherren 29, Grafen 91, Fürſten 25, Herzöge 3 
und Prinzen 3. Unter den Grafen und Adeligen iſt je einer Standes⸗ 

rr. 

5 0 — In Abgeordnetenkreiſen zirkulirte am Tage der Stichwahl die 
9 Nachricht, daß in Berlin das Militär in den Kaſernen konſig⸗ 
nirt worden ſei, da man Ausſchreitungen der Sonialdemokraten 
8 und ähnliche Exzeſſe wie jüngſt bei der Niederlage Haſſelmanns in 
33 Elberfeld befürchtete. So viel bis jetzt bekannt, ſind dieſe Befürch⸗ 
tungen unbegründet geweſen. — Wir haben ſchon mitgetheilt, daß im 
dritten berliner Wahlkreiſe eine Neuwahl ſtattfinden werde, da Herr 

Herz das Mandat für Berlin nicht annehmen wolle. Wie verlautet, 
a wird in dieſem Fall ſeitens der Fortſchrittspartei Herr v Saucken⸗ 
57 Tarputſchen aufgeſtellt werden, der bekanntlich in ſeinem bishe⸗ 
5 rigen Wahlkreiſe dem Polizeipräſidenten Stau dy von Poſen erlag. 

In Bezug auf dieſe Neuwahl heißt es in einem Artikel der „Voſſ. 

5 Zeitung“: 
. In der erſten Wahl hat Berlin zwei alte Sitze definitiv verloren, um 
drei andere bat es in engeren Wahlen kämpfen müſſen und noch ein⸗ 
h mal wird ein Wahlkreis zu einer Nachwahl aufgerufen werden. 
Dieſer letztere Fall freilich war mit et Berechnung vorher 
1 ange legt und iſt nicht zu tadeln. (?) Unſere Mitbürger haben ſchon 
öfter der Partei ihrer Mehrheit den Dienſt geleiſtet, bervorragende 

Abgeordnete zu retten, welche in ihren alten Wahlkreisen von reaktio⸗ 
a nären Barteien gefährdet} waren oder e Größen an 
N ſchwache Wablkreiſe abzukreten. So hat der Abg. Herz ſeiner Zeit 

ein Mandat von Berlin empfangen, als ſein bayerſcher Kreis von den 
Ultramontanen erobert war. Er iſt En den Berlinern befannt 


Theater. 
Der in der Stadt Poſen entſtandene dreiaktige Schwank „Wenn 
man im Dunkeln küßt“ von Elsner und Mallachow, wurde zu⸗ 
erſt am 26. Auguſt v. J. hierſelbſt aufgeführt. Die mannigfachen 
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Umwälzungen, welche ſeitdem in unſerem Theaterweſen eintraten, 


ließen eine Wiederholung des Stücks nicht zu, doch hat daſſelbe in⸗ 
zwiſchen in Berlin, Breslau, Hamburg ze. erfreuliche Erfolge erzielt. 
Am Sonntag ging der Schwank auf der hieſigen Bühne abermals in 
Szene, und an demſelben Abende ſollte er feine Premiere in Königs⸗ 
berg 1./Pr. erleben. Das Haus war faft ganz gefüllt, die Aufnahme 
beim Publikum die freundlichſte. Es wurde viel und herzlich gelacht 
und den Darſtellern hat es an Beifall nicht gefehlt. 

Die Aufführung verrieth überall ſorgfältige Vorbereitung, die 
Komödie ſpielte ſich raſch und glatt ab, und das iſt bei derartigen 
Sachen von großer Wichtigkeit. Die einzelnen Mitwirkenden bemüh⸗ 
ten ſich augenſcheinlich alle mit gleichem Eifer, wenn auch mit ver⸗ 
ſchiedenem Erfolg. So bot Frl. Herrmann als Helene eine ent⸗ 
ſchieden bedeutende Leiſtung. Die Künſtlerin ging, wie es im Theater⸗ 
jargon beißt, „aus ſich heraus“ und ſpielte den naiven, dann und 
wann etwas vorlauten Backfiſch allerliebſt. Die Verfaſſer muthen 

demſelben keinerlei ſeeliſche Konflikte zu, und fo konnte ſich in der Dar⸗ 
Stellung ein liebenswürdiger und dabei dezenter Humor ungehindert 
entfalten. 

Von gröberem Stoff, aber jedenfalls den Intentionen der Ver⸗ 
faſſer entſprechend, war Johann Klopffleiſch, dargeſtellt durch Herrn 
Horny. Der Künſtler hat in der letzten Zeit wiederholt Proben eines 

nicht gewöhnlichen komiſchen Talents gegeben, und daſſelbe hat ſich 

N auch hier bewährt. Sein Johaun war eine ſehr ergötzliche Miſchung 
von Dummheit und Schlauheit, die Form ſo draſtiſch, daß das Audi⸗ 
torium den Künſtler, ebenſo wie Frl. Herrmann, wiederholt auszeich⸗ 
nete. Der muntere Dr. Schöneck und ſein ſchüchterner Freund Hell⸗ 
bach n in den Herren Groth (der zugleich die Inſzenirung be 0 ant 
batte) und Trauth ſehr entſprechende Vertreter; dagegen 
Herrn 0 on die Bewältigung feiner Rolle als Rentier Seebold nich 
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und lieb F hat in der Juſtütonmiſſten neben Klotz und Ey⸗ 
ſoldt die run der Fortſchrittspartei geſetzgeberiſch Er verwirk⸗ 
ü chen geſucht und ſie im Reichstage vertreten. Dieſer Abgeordnete 

von der Partei auf die Gefahr einer Nachwahl erhalten werden, 
fall es ihm gelingen ſollte, von den bayeriſchen Ultramontanen einen 
Sitz zurückzugewinnen. Das ift geſchehen, der dritte Wahlkreis muß 
ſich auf eine Nachwahl gefaßt machen, wird dabei aber hoffentlich nicht 
in die Trägheit der erſten Wahl zurückfallen und den neuen Kandi⸗ 
daten auch erſt in engerer Wahl zu vertheidigen haben. In dieſer 
Nachwahl wird Berlin zunächſt zeigen müſſen, ob es die durchaus 
1 Energie gleich von Anfang an zu verwenden im Stande 
iſt, oder ob es ſich noch einmal den Luxus einer engeren Wahl geſtat⸗ 
ten will, welcher bei dieſen ſchlechten Zeiten nicht bloß durch die Koſten 
der Kommunalkaſſe und der viel beträchtlicheren der Vereine und Pri⸗ 
vaten zu decken iſt, ſondern wobei der perſönliche Aufwand an Kraft 
und Verluſt an wirthſchaftlicher Arbeit von den Vorbereitungen bis 
zur Abſtimmung die höchſte Summe ausmacht. 


— Das Bezirks⸗Verwaltungsgericht wird in nächſter Zu⸗ 
kunft die nicht unwichtige Frage zu entſcheiden haben, ob Jemandem 
die nachgeſuchte Thea ter⸗Konzeſſion wegen mangelnden 
Betriebskapitals verſagt werden kann. Der Polizeipräſident 
von Madai, welchem nach dem Zuſtändigkeitsgeſetze die Vorprüfung 
der Konzeſfionsgeſuche obliegt, hat die Frage in zwei Einzelfällen be⸗ 
jaht, und es muß jetzt nach der Beſtimmung des gedachten Geſetzes 
das a e über dieſelbe endgiltig entſcheiden. 
Die 7. e des Stadtgerichts ſprach am Sonn⸗ 
abend das Urtheil in dem dere gegen den Vorſtand und die Leiter 
des „Berliner Arbeiter ahl vereins“ und des „Vereins 
des deutſchen ſozialiſtiſchen W die gleichzeitig ihren Sitz 
bier und in Hamburg hatten und welche von der nklage als eine 
ftrafbare Foxrtſetzung des polizeilich aufgelöſten allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereing bezeichnet wurden. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer 
3 an, und verfügte demgemä — Schließung beider Vereine; 
außerdem verurtheilte er wegen Verſtoßes gegen das Vereinsgeſetz 
den Schriflſetzer Heinſch zu ſechs Wochen, h rivatſekretär Dero 
zu zwei Monaten, den Buchhalter Geib zu drei Wochen und den 
Buchdrucker Greifenberg zu einem Monate Gefängniß. Die übrigen 
ſechs Angeklagten wurden freigeſprochen 
Der nominelle U der inzwiſchen eingegangenen 
„Deutſchen en ocke“, Schellenberg, hatte am Freitag 
chon wieder vor der 8. Kriminaldeputation unter der Anklage der 
eleidigung des Fürſten eg aner zu erſcheinen. Die Bezichti ung 
baſirte diesmal auf einem Artikel in Nr. 48 der genannten Zeitſchrift, 
der eine Fortſetzung der vielbeſprochenen Schmähungen dieſes Blattes 
gegen unſern h böchſten Staatsbeamten bildete. Die Verhandlung be⸗ 
wegte ſich vollſtändig in dem Rahmen der früher gegen den Angeklag⸗ 
ten aus gleichem Anlaſſe geführten, ſo daß wir uns auf die Mittbei⸗ 
lung des Urtheils beſchränken können, welches 55 einen Monat Ge⸗ 
fängniß lautete. Außerdem wurde dem Fürſten Bismarck die Befug⸗ 
niß zur Publikation des Urtheils in mehreren Blättern zugeſprochen. g 
— In dem Bericht eines hieſigen Blattes über den am 20 Jan. 
verhandelten Prozeß gegen Dr Rudolf Me 5 r war mitgetheilt, 
daß der Genannte ſich dahin geäußert: „Herr Wedemeyer war 
von der Wahrheit ſeiner Behauptung en (daß Fürſt Bismarck ſich an 
Gründungen betbeiligt) ſo ſehr überzeugt, daß er einmal in einem 
öffentlichen Lokale ganz laut darüber ſprach und mit dem Fürſten v. 
Lichnowski und dem Herrn v. Rhaden eine hohe Wette dieſer 
Angelegenheit en entrirte.“ 


Was den Fürſten von Lichnowski 
betrifft, ſo iſt die „Poſt“ ermächtigt, zu erklären, daß derſelbe weder 
mit Herrn v. Wedemeyer, noch mit irgend Jemand Anderem eine 
ſolche Wette eingegangen iſt, reſpektive über dieſe Angelegenheit ge⸗ 
Bee hat und daß demnach die henengefütrken Behauptungen jeder 
ene entbehren. 

TH, 27. Januar. e 1 a.] an Jeſuitenblatt 
oidmet em Can ge einen Feuilletonartikel. Es heißt 
er Lelfer un e achthund af ren ein 
Büßen der.“ Heute, das iſt Donnerſtag, den 25. Januar, find eben 
800 Jahre verfloſſen, als der deutſche Kaiſer und König Heinrich IV. 
in dem Schloſſe zu Canoſſa ſeine Buße vor der Kirche begann. Wir 
ſehen dort einen mächtigen Gekrönten ſich vor Gott, den der derzeitige 
Papſt, der ehrwürdige Gregor VII., der Sohn eines Zimmermanns 
aus der Savonne, ſpäter heilig geſprochen, vertrat, demüthigen.“ Hier⸗ 
auf werden nun die einzelnen Kirchenbußen, die Heinrich IV. verrich⸗ 
tete, erzählt. Zum Schluß heißt es: „So mußte der mächtige Kaiſer 
und König den Nacken vor der geiſtlichen Behörde, der nie beſiegten 
und ewigen, und zwar deshalb, weil ſie Gott eingeſetzt hat, beugen. 
Mit ſataniſcher Kraft haben die wahnſinnigen und gewaltigen Wogen 
der Zeit oft gegen den Felſen Petri geſchlagen, um ihn zu erſchüttern 
oder gar zu zertrümmern. Aber der alte Stuhl ſteht feſt, wie ein 
Felſen, denn der Wille des Höchſten hält ihn.“ 
Jeſuitenblattes auch alles dies glauben? 
(Breslau, 28. Jan. In der letzten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat der Magiſtrat die Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer als Kommunalſteuer für die Zeit vom 1. Januar 1878 bis 


5 


demſelben: 


— Ob die Leſer des 


in allen Fällen; einzelne J Momente ſprachen gleichwohl an. Fräuf, ſind wir gefeſſelt, doch 
Ebert hat die „ſtramme“ Betty ſchon früher wirkungsvoll geſpielt 
und fo auch jetzt wieder. Frau Erd zeichnete als Amathuſia die alte 
Jungfer, die das Heirathen verpaßt hat und dieſen Fehler nun fühnen 
will, im Ganzen recht hübſch; einzelne Momente, wie z. B. die Stand⸗ 
rede über die Titulaturen, welche ſeitens der bösartigen Männerwelt 
den Damen in gewiſſen Lebensaltern gegeben werden, hätten vielleicht 
noch etwas mehr kolorirt werden können. 
Das Stück ſoll bereits am nächſten Donnerſtag 12 1 werden. 
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* „Ein Peſſimiſt“, ein neues S von Eruſt Eckſtein, ge⸗ 
langte in voriger Woche im 1 © den zur Aufführung, 
ſprach aber je wenig an, daß es bereits vom Repertoir abgeſetzt zu 
jein ſcheint. Die „Börſ.⸗Ztg. bemerkt über das Stück: „Unfer Schau⸗ 
. beſitzt geriß qu ute Kräfte für das Luſtſpiel, aber an dieſem 

ckſtein mußte alle Künſt zerſchellen. — Um Himmelswillen kein Wort 
über das Stück ſelbſt, welches auf die Zuſchauer einen ſo lähmenden 
Einfluß ausübte, daß fie dem Attentate gegenüber nicht einmal die 
entſprechenden Ausdrücke des Unwillens finden konnten. Die Vorſtel⸗ 
ung war keine „ſchöne Leiche“, ſondern glich einem Begräbniß bei 
Regenwetter.“ 


* Wie phantaftifch die Sojieibemsteaten fein können! In 
der letzten Nummer dex „Berl. Fr. Preſſe“, des Organs der Partei, 
finden wir unter dem Titel: „Eine Spukgeſchichte“, die folgende ſo⸗ 
zialiſtiſche Reverie: 


. 
Es war am 10. Januar, kurz vor Mitternacht. Auf Tivoli feier⸗ 
ten 22,000 Demokraten die Wahlſiege des werkthätigen berliner Volks. 
Das Hurrahrufen und der Geſang der Arbeiter⸗Marſeillaiſe erſchüt⸗ 
terten die Luft. Da ertönten zwölf dumpfe Glockenſchläge an mein 
Obr und — plötzlich ſtand ſich am Sußgeitenl der Reiterſtatue des 
großen Kurfürſten auf der Fangen Brücke. 


Was erblickten dort meine Augen? War es die Aufregung des 
Wahltages, die noch auf meinen Geiſt ngchwirkte, oder war es 


ſchauerliche Wirklichkeit; lurz, die vier gefeſſelten Sklaven 1 
börbax mit ihren Ketlen und murmelten vernehmlich die fa 
dumpfe Wehklage, welche ſcharf in meine Sinne ein drang: „Noch 


zum 1. April 1878 der Stadthaushaltungsetat läuft ſpäterhin 
wie der Staatshaushaltungsetat vom 1. April bis 31. März 
beantragt und ſoll dieſelbe wie bisher gegen 9 Prozent Em 
ſchädigung von Staatsbeamten eingehoben werden. In den Motiven 
iſt hervorgehoben, daß bei Ablehnung des Antrages, an die direkte 
Steuerkraft der Einwohner höhere Anforderungen geſtellt werden 
müßten um den Bedürfniſſen der Verwaltung gerecht zu werden, der 


laufende Etat ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 6,770,315 M. x 
ab und um die Erſteren auf dieſe Höhe zu Bringen müſſen bei Forl“ Aiſt 
erhebung der Schlachtſteuer außer den jetzt erhobenen 12 Simpla d Sl 
Kommunal⸗Einkommenſteuer in Zukunft ſchon 14 Simpla eingezogen 10 


und außerdem noch das Kaſſengeld um 50 Prozent erhöht werden \ r 
Sollte indeß in Zukunft auch die Schlachtſteuer und die damit 1 j 


Kommiſſion hat den 5 dringend zur e empfohlen und 
dürfte die Letztere wohl auch kaum zweifelhaft ſein. 


gericht iſt eine langſchwebende Angelegenheit zur Ruhe gebracht und 
der Stadt München eine ihr geſchuldete Genugthuung geworden. 
Man ſchreibt darüber der u x ur 


mag. 
hatte 


15 die münchener Oemembebehhden den dene unver“ a 
orwurf erhoben, daß fie ſich in ihrem amtlichen Wirken NN 
durch politiſche Sympathieen leiten ließen. Der münchener r 
ſah ſich dadurch veranlaßt, gegen ſich ſelber eine Disziplinar⸗Unte 
ſuchung zu beantragen, um den Herrn Bezirksgerichts⸗Direktor zun 
Nachweis ſeiner Beſchuldigung zu 9 oder die Unwahrheit d 
Vorwurfs feſtgeſtellt zu ſehen. uf mehrfache Aufforderung a 
Herrn Kopp, Beweiſe für ſeine Beſchuldigung zu erbringen, erfolgte 
nichts, und das Disziplinarverfahren fiel damit zu Boden. Seitens 
der ſtädtiſchen Verwaltung und der Handelskammer verwahrte man 


blümten 


ſich dann dagegen, mit einem Manne, der ſolche unbegründete Vor“ 
würfe gegen die Stadtbehörden geſchleudert, noch länger im amtlichen 

Verkehr ſtehen zu müſſen, weil ihm das Vertrauen feble. Nach Anhö⸗ aM 
rung der betr. oberrichterlien Inſtanz und mit deren voller Zuſtimmung 

it jetzt Herr Kopp aus feiner dirigirenden Stellung, in welcher er 
das größte Gericht des Landes vertritt, als einfaches Kollegialmitglicd 
in das Appellationsgericht verſetzt worden, natürlich mit Vor beta, 
feines bisherigen Ranges und Gehaltes. Eine beſondere Rückſicht⸗ 
nahme Be noch darin, daß Herr Kopp an feinem Bienen! en Wohn 
orte belaſſen worden iſt. Bei der Wichtigkeit des Grundſatzes 
richterlicher Unabhängigkeit war es gewiß am Platze, das disziplißa⸗ 
riſche Einſchreiten, als welches dieſe Verſetzung zweifellos angeſehen 
werden ann, auf das durch die Umſtände unumgänglich gebotene 
Maß zu beſchränken. Nach den neuen Juſtizgeſetzen wird übrige f 
in dieſer Materie ein erheblicher Schritt vorwärts für Baiern ge“ de 
macht, indem die Verſetzbarkeit der Richter durch die Fuftigverimald Mut 
tung an die Vorbedingung eines 1 Richterſpruchs geknüp * D.. 


wird. Sachlich une >. Kopp'ſche Fall auch in ei {chef 
E nicht and entſchiede = aden ſein; eie ni j 


Dh 
se 25. Januar. Die „Tagespreſſe“ ſchreibt: 
Die Nachrichten, welche über die Bankverhandlu 
der Miniſter aus VBudapeſt vorliegen, konſtatiren die gene 
mende, verſöhnliche Stimmung, welche auf beiden Seiten berrſcht, 1 

aß doch in maßgebenden keiſen die 1 offnung au eine Verſtän⸗ 
digung aufdämmerk Graf Andraſſy und Baron Wen eim ſetzen ſie 
Walde für das Zuſtandekommen einer Töſung der Bankfrage ein. 

Welche Form die Löſung gewinnen wird, das läßt ſich heute aller- 
dings noch nicht abſehen, da es noch gar nicht ausgemacht iſt, daß 
trotz des beiderſeitigen guten Willens eine Verſtändigung erzielt we 
den wird. In Bankkreiſen iſt man geneigt, einer direkken Verband“ 
lung der Minifterien mit der Nationalbank Erfolg zu Peppe 
ſtiziren, und es heißt, daß die öſterreichiſchen Miniſter für dieſe 
Fall verſöhnliche und entgegenkommende Schritte in Ausſicht ftellen. 
Aus Peters burg ſchreibt man der hieſigen offizibſen Abend 
poſt, der Krieg ſei jetzt unmöglich; es ſei dazu noch kein Grund 
vorhanden, wenn auch die Zurückweiſung der mäßigen For⸗ 
derungen die Konferenzmächte verletzt babe. Zunächſt werde man or 
abwarten müſſen. Gelinge es der Pforte, Gewaltthaten gegen Cbriſten 


ind wir gefeſſelt, fi am beuti igen 
5 — Dank & ch, Manag ihr kräftigen, muthigen Söhne der Arbe 
nur ſo fort in But unft, und es wird kommen der Befreiungstag fü 
uns vier Unglückliche, welche der W Bildhauer Schlüter bier 
bergebaunt hat, mut dem Fluche: „Nicht eber ſollt Ihr das Leben 
wieder erhalten, vicht eher foll Euch die Freiheit wieder lächeln, bis 
der da Menſchenverſtand das berliner Volk ſiegreich durchdrun⸗ 
gen 


doch ein Glied der Kette, es löſte 


III. 

Eben wollte ich die Brücke wieder verlaſſen und die Köni 
binuntergehen, alt ich plötzlich an einem Fenſter des alten chloſſes ; 
nach der Waſſerſate hinaus eine weiße, weibliche Geftalt erſcheinen 

ſab, welche dreimal ein lautes markerſchütterndes Webe in die Na 
binausrief. Dann hörte ich einen dumpfen Fall, ein Plätſchern det 
Waſſers und es par Alles wieder ruhig, wie zuvor. Es war die 
05 Bann. dag 129 75 ſich aus Verzweiflung i in das naſſe, kalte Waſſer“ 
grab geſtürzt 
Und da mill Mit die Sozialdemokraten noch poeſielos nennen? 


sſtraßt 


* Gegeffen oder neeffen?. Es ga Es galt unlängſt eine 
zwiſchen zwei juigen Gelehrten Deutsch lands, u der Reinheit det 
Sprache entſpregender ſei, „geeſſen“ oder „gegeſſen! 1. Adelung's Wör; 
terbuch wurde al! Schiedsrichter angeführt und entſchied für „gegeſſen. 
Der Ueberwundme zahlte die Wette und legte folgendes Qubdlibet b 
ch habe mich kläglich gegirret, 

3 finde mich tüchti gegäffet, 

es hätt' ich, 7 8 gegabnt! 
85 hat ſich die Sprache gegändert, 
Si hat das Gemeine gegadelt 
Um ſetzt ig geeſſen ge & be en. 
Drum ſei Dir die Gabe gegopfert, 
Noch der Du die Lippen gegöffnet. 
S' find nun die Berge gegebnet, 
S' ward mir das Schiffchen gegentert, 


roße Wette 8 


* 
* 


© haft Du die Lorbeer'n gegerntet, 5 
& wirſt Du von Allen gegehret, on 
Up ich von Niemand gegachtet, | Vitt 
& haben die Ochſen gegadent, ı Anti 
De Söhne die Väter egerbet, ur 


Sy iſt die Geſchichte gegendet. 
Wir müſser gestehen daß Diele Berſe fehr hübſch „ gegarbeitet“ id. 


— 
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u verhüten, mit Serbien und Montenegro einen billigen Frieden zu 
Stehen, jo werde vielleicht die Nuhe erhalten werden, keinenfalls 
Küßland allein vorgehen. Die Heere werden inzwiſchen verſtärkt. 
ex Loris⸗Melichow kommandirt bereits eine Armee von 
9,000 Mann. 


Italien. 


Anläßlich der angeblichen Urlaubsreiſe des italieniſchen Mi⸗ 
liſters des Innern, Nicotera, iſt mehrfach darauf hinge⸗ 
„len worden, daß im Schooße des Kabinets Depretis gewiſſe Miß⸗ 
Aigkeiten ausgebrochen find, und daß insbeſondere Nicotera aus 
den Miniſterium ausſcheiden könnte. Die italieniſchen Oppoſitions⸗ 
argane beſtätigen dieſe Meldung und betonen, daß trotz des angeb⸗ 
bon kurzen Urlaubes Nicotera's der Miniſterpräſident mittelſt be⸗ 
Meren königlichen Dekretes mit der interimiftifhen Wahrnehmung 
ker Geſchäfte des Miniſters des Innern betraut worden iſt, was der 
af üblichen Praxis widerſpreche. Auch findet das Gerücht, daß in 
mer der letzten Miniſterberathungen tiefgehende Meinungsverſchie⸗ 
beiten zu Tage getreten ſeien, in der konſortesken Preſſe vielfach 
er auben. Die „Opinione“ bemerkt in dieſer Beziehung: „Wir ſind 
SIE, daß ein feierliches Dementi auch dieſer Gerüchte nicht auf ſich 
barten laſſen wird. Daſſelbe wird aber diejenigen nicht überzeugen 
Annen, welche es ungewöbnlich finden, daß man dem Konſeil⸗Präſi⸗ 
ten und Finanzminiſter interimiſtiſch das Portefeuille des Innern 
Freut, weil der ehrenwerthe Nicotera auf ein Dutzend Tage von 
abweſend ſein muß. Wenigſtens muß man anerkennen, daß die 
che nicht normal iſt, und man muß don der Zeit die Auflöfung 
| Räthſels erwarten.“ — Falls der Austritt Nicotera's aus dem 
Kabinet ſich beſtätigen ſollte, wäre es immerhin möglich, daß die frü⸗ 
ten Gegenſätze zwiſchen der mebr fortgeſchrittenen Gruppe der ſüd⸗ 
n Meltenifchen Liberalen, als deren Führer Nicotera gilt, und den „Pie- 
Vonteſen“ wieder zur Geltung gelangen. 
Man lieſt im „Fanfulla“: Im Staatsſekretariat des Va⸗ 
ans hat man bereits einen Proteſt gegen das Geſetz über 
die Mißbräuche der Kultusdiener redigirt. Derſelbe wird 
alle Mächte geſchickt werden, die eine diplomatiſche Vertretung 
3 m Vatikan haben, ſobald das Geſetz promulgirt ſein wird. 


Frankreich. 


Varis, 26. Januar. Die Wahl der Budgets⸗Kom⸗ 
Mission hat ſich zu einem vollſtändigen Sieg Gambetta's ge 
faltet. Gambetta ift Präſident und hat nach dem Geſagten vollſtän⸗ 
dig die Mehrheit der Kommiſſion in der Hand. In feiner heute ge- 
baltenen Antrittsrede hat er die „Einigkeit der Republikaner“ vor 
llem betont; das ift ein deutlicher Hinweis darauf, daß er erwartet, 
fe Einigkeit fo gehandbabt zu ſehen, wie er fie verſteht, d. h. fie 
\ U erzielt werden durch Zugeſtändniſſe der Gemäßigten an die For⸗ 
derungen der Mehrheit des Ausſchuſſes. Jules Simon hat ſeine erſte 
Niederlage erlitten und die ſämmtlichen Thieriſten mit ihm; 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe ſich alle mögliche 
übe gegeben haben, die Kandidaten der Radikalen zu bekämpfen. 
Bonapartiſten haben durchweg für die Gambettiſten geſtimmt; 
man hatte verſucht, Raoul Duval als Vertreter ihrer Partei in die 
dommiſſion zu bringen; er ſtand ſogar im zehnten Bureau auf der radi⸗ 
kalen Lifte, hat es aber nur auf 14 von 41 Stimmen gebracht. Etwas 
U Würfere Anſpannung der liberalen Forderungen iſt die unvermeidliche 
Folge dieſes Ergebniſſes; es ſprechen aber nach wie vor alle Gründe und 
Anzeichen dafür, daß Gambetta und ſeine Freunde das Miniſterium kei⸗ 
neswegs herausfordern wollen. In der That hat dieſer Sieg Gambetta's 
u den Regierungskreiſen ſowohl als unter den Anhängern des Herrn 
Thiers, der Alles aufgeboten hatte, Gambetta und die Gambettiſten 
7 ahm zu legen, eine wahre Beſtürzung erregt. Tbiers war heute 
16 Luchſtäblich von Beſuchern belagert, die kamen, um ihm ihr Beileid 
über ſeine Niederlage und die von Jules Simon auszudrücken. Der 
Schlag iſt um ſo härter für den greiſen Staatsmann, als er mit ge⸗ 
92 v»obntem Optimismus auch bis geſtern mit aller Sicherheit auf einen 
Sieg rechnete. Herrn Gambetta kam das Mißtrauen, das im gegen⸗ 
bärtigen Augenblick die Legitimiſten und Bonapartiſten den Orleani⸗ 
Fu n gegenüber haben, zu Statten. Dieſelben glauben nämlich, und 
. wie man hört, ſoll Gambetta es einigen derſelben ſogar durch Schrift⸗ 
flücke bewieſen haben, daß die Orleckniſten mit dem Plan umgehen, 
ich an die Gewalt zu bringen, und daß Jules Simon dieſe Beſtre⸗ 
ungen begünſtigt. Gambetta iſt nicht allein wieder Herr im Budget⸗ 
Adusſchuß, ſondern er hat auch das Kabinet in feiner Gewalt, das er 
Augenblick ſtürzen kann, weil der größte Theil der Rechten aus 
den oben angegebenen Gründen in einem ſolchen Falle mit ihm gehen 
bürde. Daß Gambetta die Stellung, die ihm trotz des Auftretens 
is] des Herrn Thiers geblieben iſt, mißbrauchen wird, iſt jedoch vor der 
Hand nicht zu fürchten, zum wenigſten drückte er ſich in der Rede, die 
er nach ſeiner heutigen Wahl zum Präſidenten des Budgetausſchuſſes 
t, durchaus verſöhnlich aus, und ſein Organ, die République 
Frangaiſe, welche, natürlich ohne Namen zu nennen, gegen die Intri⸗ 
guen von Thiers, Simon und ſeine Freunde heftig loszieht, verſpricht 
Kabinet die Unterſtützung des heute wieder „Allmächtigen“, wenn 
8 he e echt republikaniſche Politik verfolgen werde. — Nach ver 


1 


U 
led 


.. 


ie 
„ von Marſeille“ antwortete der Marſchall Mae Ma: 
gon dem Maire dieſer Stadt, Herrn Maglione, auf deſſen 
Einladung, Marſeille zu beſuchen: 


„Die Souveräne pflegen gern zu reiſen, um Huldigungen ent⸗ 
le Aal amen; ich lege aber auf ſolche wenig Werth und bin lieber 


„auf das Nü liche bedacht. In meiner Jugend — Sie waren damals 
4 noch nicht auf der Welt — wohnte ich einer der Reifen Karl's X. 


durch Lothringen bei. Er wurde überall mit Jubel empfangen. Die 
igen Leute, die weißgekleideten Jungfrauen mit ihren Blumen 


= ten ſich um ihn und beſtürmten ihn mit ihren Fweſgen. 


i. 
n Jahr, ach nur ſechs Monate nachher entfloh Karl X. in die Ver⸗ 
1 iq nung. Ich mache alljährlich nur eine Reiſe und meine nächſte iſt 
wohn von den großen Manövern mit Beſchlag belegt denen ich bei⸗ 
a anten muß. Sie werden wahrſcheinlich nicht im ſüdlichen a der 
N men finden, und darum werde ich dies Jabr nicht nach Marſeille kom⸗ 
ib können. Ich verſpreche Ihnen alſo nichts, denn was ich ver⸗ 
breche, das halte ich auch.“ 
Der Petitionsausſchuß des Abgeordnetenhauſes empfiehlt 
auf Antrag des Abgeordneten Bertholon eine von 87 Bürgern 
i Vin La Ciotat, einem Hafenorte in der Nähe von Toulon, eingereichte 
mutſchrift, die auf Vertreibung der Jeſuiten und Konfis⸗ 
ation ihres unbeweglichen Vermögens anträgt, dem Juſtizminiſter 
b, erbaſtcttaung zu überweiſen. Die Motive dieſes Beſchluſſes 
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In Erwägung, daß die Gefahren, mil welchen der unruhige und 


berrſchſüchtige Geiſt der Geſellſchaft Jeſu, der mit dem Glauben, den 
ube 


er zu vertheidigen vorgiebt, nichts gemein hat, die öffentliche 9 
bedroht, nicht verkannt werden kann; daß dieſe Geſellſchaft ſeit ihrer 
Gründung in den Staaten, wo ſie Platz griff, immer nur zu Wirren 
Anlaß gab; daß ſie in der neueſten Zeit in offene Feindſchaft gegen 
die Grundlagen unſerer Staatseinrichtungen und unſeres nationalen 
Rechtes getreten iſt; daß fie gan unverhohlen danach trachtet, die 
Regierung der Völker dem theokratiſchen Despotismus zu unter⸗ 
werfen, welcher der unerträglichſte von allen iſt, da er im Namen 
einer übernatürlichen Gewalt, für deren Vertreter er ſich ausgiebt, 
weder die Moral, die er nach Gutdünken traveſtirt, noch das Recht, 
die Gewiſſensfreiheit, die Unverletzlichkeit der Familie, die Sicherbeit 
der Perſonen und des Eigenthums achtet; daß demnach die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu eine permanente Verſchwörung gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung, eine wahre Gefahr für die Geſellſchaft iſt; daß ferner, während 
ſelbſt den Freunden der Regierung das Recht, ſich zu den erlaubteſten 
und friedlichſten Zwecken zu vereinen und zu verſammeln, verſagt 
bleibt, eine Geſellſchaft, die ſich ſelbſt als den unverſöhnlichen Gegner 
der Regierung zu erkennen giebt, unmöglich das Vorrecht haben kann, 
allein ihre Zweige ausbreiten und ungeſtraft ihre verwegene Propa⸗ 
ganda durch Vereine und Kongreſſe betreiben zu dürfen, in welchen 
man ſich viel eifriger mit Politik als mit frommen Werken beſchäftigt, 
in Erwägung endlich, daß die Bittſteller nur die unparteiiſche Ans 
wendung der Geſetze verlangen, beantragt der ſechſte Ausſchuß, dieſe 
Petition an den Juſtizminiſter zu überweiſen. 


Rußland und Polen. 


Ueber die Nachricht der ganz beſonders ruſſenfreundli⸗ 
chen Blätter innerhalb und außerhalb der ruſſiſchen Grenzpfäble, 
daß die Polen freudig erregt ſeien durch einige Ausſicht auf eine An⸗ 
näherung der Ruſſen und ein gewiſſes Entgegenkommen der peters⸗ 
burger Regierung z. B. in der „Sprachenfrage“ kann man in unter⸗ 
richteten Kreiſen nur lächeln. Das „B Tageblt.“ läßt ſich aus 
Warſchau darüber ſchreiben: Man weiß in polniſchen Kreiſen 
nur zu gut, wie wenig für Rußland eine Politik der Nachgiebigkeit 
oder gar des Zurückweichens und Zurücknehmens in das geltende 
Syſtem paßt, welches ſicherlich auch durch einen Sturm von „Lovali⸗ 
täts⸗Adreſſen“ nicht aus ſeinen Bahnen gelenkt wird. Uebrigens fehlen 
doch auch der pertersburger Regierung bis jetzt noch alle Motive, 
um einen ernſtlichen Umſchwung der Polen entdecken, geſchweige be⸗ 
lohnen zu können. 

Ueber die friedliche Strömung in Petersburg 
wird der „Deutſch. Ztg.“ berichtet: „In Petersburg hat die friedliche 
Strömung die Oberhand. Ignatieff hat ſich vollkommen auf den 
Herrnhuter⸗Standpunkt geſtellt und Gortſchakoff ſekundirt ihm. Sie 
predigen Frieden und ſchieben alle Schande in das neidiſche Europa, 
welches den Ruhm der Rajah⸗Befreiung dem heiligen Rußland 
nicht gönnte und nunmehr die Flinte ins Korn wirft. Den Aus⸗ 
ſchlag zum Frieden hat aber weder Ignatieff noch Gortſchakoff ge⸗ 
geben. Der Friede wurde gemacht im Kabinete des Finanzminiſters 
v. Reutern und im Boudoir der Fürſtin D 


eee 


geholt, daß er ſofort demiſſionire, wenn er nicht höchſten Orts dar⸗ 
über beruhigt würde, daß in dieſem Jahre kein Krieg erklärt werde. 
Im Boudoir der Fürſtin wurde die Dringlichkeit betont, den über⸗ 
reizten Nerven über Sommer Ruhe zu gönnen.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Dem „Peſter Lloyd“ iſt die nachſtehende 
Note der Pforte zur Veröffentlichung zugegangen, in welcher die 
türkiſche Regierung die letzten Forderungen der Mächte defi⸗ 
nitiv zurückwies. Dieſelbe wurde von Saf vet Paſcha in der 
letzten Konferenzſitzung verleſen und lautet: 

Die Hohe Pforte erachtet einige Vorſchläge der fremden Mächte 
als ihrer Würde derogirend und kann dieſelben nicht annehmen. Be⸗ 
ſonders was die Bildung gemiſchter Kommiſſionen betrifft, walten 
große Schwierigkeiten und Gefahren ob, wenn man jene dreizehn An⸗ 
gelegenheiten in Betracht zieht, welche in den Wirkungskreis dieſer 
. gehören würden. Dieſe dreizehn Angelegenheiten ſind 
olgende: 1 ; 75 ; 

1. Die Entſcheidung der die aufſtändiſchen Provinzen, Städte und 
Diſtrikte betreffenden Beſchwerden. 

2. Die Schaffung eines auf die Wahl der Mitglieder des Diſtrikts⸗ 
Medslins bezüglichen Wahlgeſetzes. ' 

3. Die Verwendung des von den Einkünften der aufſtändiſchen 
Provinzen nach Abzug der an das kaiſerliche Aerar zu zahlenden 30 
Perzent verbleibenden Theiles zu Gunſten der betreffenden Provinzen, 
beziehungsweiſe die Aufſicht darüber. 5 

4. Die Regelung der Juſtiz in Bulgarien und Anpaſſung derſel⸗ 
ben an das neue Diſtrikts⸗Syſtem. 5 

5. Das die Bildung von Strafgerichtsböfen und Appellations⸗ 
Divans und die Gleichberechtigung der moslemitiſchen und nicht⸗ 
moslemitiſchen Völker betreffende Geſetz. 

6. Beſtrafung und Verurtheilung jener Individuen, welche nach 
der Meinung der Konferenz gelegentlich der letzten Metzeleien in Bul⸗ 
garien nicht gehörig beſtraft wurden, wodurch die Thätigkeit der bis⸗ 
herigen Unterſuchungs⸗Kommiſſion gewiſſermaßen für erfolglos geblie⸗ 
ben erklärt wird. ar 

7. Das Verbot des Waffentragens für die geſammte Bevölke⸗ 


rung. 
. * Die tigen e Wr Schadens, den die nicht⸗ 
moslemi } mgegend von Phili . 
tar⸗Bazardſchik erlitten haben. 15 e e end Le 

9. Mittel zu finden, um unter die ackerbauende Bevölkerung 
Boden zu vertheilen. ö 

10. Die Zurückberufung der bisher Ausgewanderten und die Er⸗ 
leichterung der Niederlaſſung derſelben. 7 

11 Die ſtrenge Prüfung der gegen die Regierungs⸗Beamten er⸗ 
hobenen Klagen und die Remedien gegen Mißbräuche. 5 

12. Die Zweitheilung der aufſtändiſchen Provinzen, für die je ein 
beſondexer Bali zu ernennen wäre; ebenſo die Abgrenzung der Kaſate 
und kleineren Territorien. 

13. Die je nach Erforderniß vorzunehmende Ausdehnung des den 
Spes ech pe ngforten zugetheilten Wirkungskreiſes. 

„Die hobe Pforte proteftirt entſchieden und ernergiſch gegen dieſe 
dreizehn Punkte, da ihre Annahme mit großen Gefahren für die 
Pforte verbunden iſt und auch die Ausdehnung der ſtrittigen Punkte 
auf Bosnien und die He den in gefordert wird. 

Dieſe Propoſitionen ſtehen im entſchiedenen Widerſpruche mit den 
Garantien, welche gelegentlich des pariſer ice aa dem tür⸗ 
kiſchen Reiche geboten wurden. Wie gemäßigt auch die Pforte ſein 
mochte, konnte ſie dieſe Punkte dennoch nicht annehmen. ir ſetzen 
voraus, daß die Berufung von Spezial ⸗Inſtruktoren zur Einübung 
unſerer eigenen Polizei von Erfolg begleitet wird: die Aufnahme von 
5000 fremden Soldaten in unſer Reich iſt jedoch unvereinbar mit 
5 a und Stellung der hohen Pforte und den Zielen der 

onferenz. 

1. Die Anweſenheit der benannten Soldaten wird fortwährende 
Reibungen und Unruhen verurſachen; die Verantwortlichkeit für 
die hieraus eutſpringenden Schwierigkeiten wird die Pforte zu 
tragen haben. a 3 N 

2. Was die Eintheilung Bulgariens in zwei Vilajets anbetrifft, 
würde hierdurch der gegenſcitige Haß der Volksracen, den die Hohe 
Pforte immer zu beſeitigen trachtete, neubelebt und gekräftigt werden, 


v. Reutern 
erklärte nach dem letzten Korbe, den er ſich in Paris von Rothſchild 
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und würden die Grenzen dieſer zwei Vilajets nach den Bulgaren feſt⸗ 
geſtellt, ſo wäre der eine Endpunkt des bulgariſchen Vilajets Widdin, 
der andere Salonichi. 2 . 

3. Die Dislokation der ottomaniſchen Truppen in gewiſſe Feſtungen 
iſt wohl bei einigen größeren Städten auch jest gebräuchlich; würde 
jedoch dieſe Dislokation zum Geſetz, ſo entfiele an anderen Orten das 
Verfügungsrecht der Pforte über ihre eigenen Truppen. 

4. Die Forderung, daß die gemiſchte Kommiſſion die Verwendung 
von 70 pCt. der Einkünfte der inſurgirten Provinzen beaufſichtige, 
widerſpricht ipso facto der Verfaſſung, denn biedurch erlitte das 
Verfügungsrecht der Budget - Kommiffton über die Einkünfte des 
Reiches Abbruch. N . 

5. Daß die Statthalter der 9 5 Provinzen vor Ablauf von 
fünf Jahren ihrer Stellen nicht enthaben werden können, könnte nur 
dazu führen, daß dieſelben, der Aufſicht des Miniſters des Innern 
enthoben, Unabhängigkeits⸗Gelüſte bekämen. N 

Auch würde es ſich als ſchädlich erweiſen, wenn die Valis und 
Muteſſarifs — ob Eingeborene oder Chriſten — ſei es durch Verur⸗ 
theilung durch die gemiſchte Kommiſſion oder überhaupt vor Gade 
der fünf Jahre nicht entfernt werden könnten, ſowie es auch ſchädli 
wäre, daß fie mit den ihnen untergeordneten Beamten nach ihrem 
Belieben verfahren könnten. Die hohe Pforte iſt nicht gegen die Er⸗ 
nennung von chriſtlichen Beamten, doch wenn fie nicht berechtigt wäre 
dieſelben im Nothfalle zu entfernen, wäre dies gleichbedeutend mit 
einem Privilegium, das fie über die Verfaffung ftellt. 

Die Expatriirung der Tſcherkeſſen, ſowie die Vergrößerung des 
ſerbiſchen und montenegriniſchen Territoriums ſind Punkte, in welche 
die Pforte unter gar keiner Bedingung je einwilligen wird. 


Griechenland. 


In der letzten Nummer des in Trieſt erſcheinenden griechiſchen 
Blattes „l'Hemeéra“ lieſt man Folgendes: „Wie wir aus vers 
trauenswürdiger Quelle erfahren haben, hatte unſer Premierminiſter 
in dieſen Tagen eine beachtenswerthe Unterhaltung mit dem 
engliſchen Geſandten, bei welcher er dieſem Diplomaten 
aus den Klagen Griechenlands und ſeiner künftigen Haltung 
kein Hehlamachte. Auf die von Mr. Stuart an ihn gerichtete Frage 
antwortete er ungefähr Folgendes: 

„Da ich den Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei als ſehr wahre 
ſcheinlich betrachte, ſo halte ich es für meine Pflicht, Europa ſchon 
heute wiſſen zu laſſen, daß es ſich nicht mehr an uns wenden darf 
wenn es Verwickelungen in den griechiſchen Provinzen der Türkel 
vermieden zu ſehen ch Wir ſind ein unabhängiger Staat, 
wir haben nicht die Abſicht, der Türkei den Krieg zu erklären. 
Aber wenn die Grenzprovinzen, wenn die Bewohner von Kreta 
zu den Waffen ihre Zuflucht nehmen wollen, darf man von uns 
nicht verlangen, die Rolle der Gensdarmen zu übernehmen; 
wir werden es entſchieden nicht thun. Das einzige Argument, welches 
wir bei unſern unterdrückten Landsleuten geltend machen konnten, um 
1 Ungeduld, ſich zu befreien, im 
ihnen ſagten, es ſei unmöglich, daß Europa nicht auch ihre Leiden in 
Erwägung nähme. Nachdem jedoch die Konferenz von Konſtantino⸗ 
pel dieſe Hoffnung feierlich Lügen geſtraft hat, ſind wir jedes mora⸗ 
liſchen Einfluſſes auf Jene beraubt und Europa hat es ſich ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben, wenn Völker, die ſich bis jetzt rubig verhalten haben, ſich 
entſchließen, ihre R in die eigene Hand zu nehmen und 
auf jene einzige Art zu betreiben, welche es ihnen ſelbſt als müglichere 
weiſe zum Ziele führend bezeichnet hat. 

Der engliſche Miniſter ſchien von dieſer aufrichtigen Darlegung 
etwas überraſcht und fragte, ob er dieſelbe nicht als Ankündigung 
eines Frontwechſels, der griechiſchen Politik betrachten müſſe. Herr 


aum zu halten, war, daß wir 


Kommoundouros antwortete, daß die Politik der Regierung die näm⸗ꝛ⁊ł 
liche bleibe, mit dem einzigen Unterſchiede, daß ſie nicht die gleichen 


Ergebniſſe haben werde, denn das von Europa verlaſſene Griechen⸗ 
land habe fortan jedes Recht und jedes Mittel verloren, auf die 
griechiſchen Bevölkerungen derz Türkei einzuwirken. 

Hierzu bemerkt die „N. A. Z.“ Folgendes: 

Wir möchten unſererſeits dazu bemerken, daß Deutſchland Grie⸗ 
chenland nichts verſprochen hat; falls andere Mächte Griechenland 
egenüber irgend welche Verpflichtungen über eine Vertretung der 
Sittereffen der griechiſchen Unterthanen der Pforte auf der Konferenz 
eingegangen ſein ſollten, ſo fällt den betreffenden Kabinetten auch die 
Verantwortung für die weitere Entwicklung der Dinge zu und wer⸗ 
den dieſelben nun freilich nicht mehr verlangen können, daß die 
griechiſche Regierung den helleniſchen Stammesgenoſſen irgendwie 
hemmend entgegentrete. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Berlin, 28. Januar. Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten 
hauſes beendigte geſtern die berlin des Geſetzentwurfs über die 
e 


anderweite Einrichtung des berliner ughauſes. 
128000 e erfuhr inſofern eine Aenderung, als die geforderten 
4,330,000 Mark zwar bewilligt, jedoch die Bedingung daran geknüpft 
wurde, daß die einzelnen Raten jährlich auf den Staatshaushaltsetat 
u bringen ſeien. Nur für das bevorſtehende Etatsjahr wurde der 
etrag 7 in das Geſetz aufgenommen. Dem entſprechend wurde 
der Vorlage als 5 2 eingefügt: „Aus der Summe von 4,330,000 Mek. 
wird für das Etatsjahr vom 1. April 1877 bis 1. April 1878 der Be⸗ 
trag von 1 Million Mark zur Verfügung geſtellt. Die in den fol⸗ 
genden Jahren zu verwendenden Beträge werden durch den Staates 
aushaltsetat feſtgeſetzt“ Die Regierungsvertreter wandten bier⸗ 
gegen ein, daß die auf den preußiſchen e an⸗ 
gewieſenen Ausgaben bisher neben dem Staatshausbaltsetat herge⸗ 
laufen ſeien. Im Allgemeinen iſt dies richtig; indeß find doch bereits 
1874 8 Millionen Thaler, welche für Eiſenbabnzwecke auf die Kontri⸗ 
bution angewieſen waren, in den Etat aufgenommen worden. In 
vorliegendem Falle erſchien dieſer Weg beſonders deshalb zweckmäßt 
weil es bei den vielen und umfaſſenden Ann des Geſetzentwurſt 
leicht möglich wäre, daß die 16e oſtenanſchläge ſich fpäters 
hin als nicht ausreichend erweiſen. Müſſen die einzelnen Raten jährlich 
in den Etat gebracht werden, fo. hat es der Landtag in der Hand, die 
Entwickelung des ganzen Werkes wirkſam zu kontroliren. Ins 1, welcher de⸗ 
ſtimmt: „Aus den Geldmitteln. iſt die Summe von 4,330,000 Mark zu 
einer anderweiten Einrichtung des Zeug guſes zu Berlin zu verwen⸗ 
den“, wurde nach den Worten „4,339,000 Mark“ eingeſchaltet: Hur Er⸗ 
werbung des freien Dispoſitionsrechts über das Zeughaus zu Berlin“. 
iermit iſt ausgeſprochen, daß die Ausführung der Vorlage von der 
Juſtimmung des Reichstags 6 ar mit abhängt, als der Reichs⸗ 
tag im Etat die 400,000 Mark als angemeſſene Entſchädi⸗ 
ung für das bisherige Mitbenutzungsrecht des Reichs am Zeug⸗ 
aufe vorher en muß. Die Vorlage wurde von der 
entrums⸗Partei ſchlechtweg bekämpft; ein Theil der Fortſchrittepar⸗ 
tet beantragte Reduktion der geforderten Summe um 1,400,00 ı Mark. 
Die große Mehrheit der Kommiſſion, darunter auch der Abg. Vir⸗ 
chow, entſchied ſich für die Summe der Regierungsvorlage. Der 
Vertreter des Kriegsminiſters wies noch nach, daß aus dem preußi⸗ 
ſchen Kriegskontributionsantheil noch ein Reit von 10,614,000 Mark 
vorbanden ſei, welcher durch die vor einigen Tagen bewilligten 6 
Millionen für die Koſten der Grundſteuerregulirung ſowie durch die 
jetzige Vorlage abſorbirt werden. Er bob außerdem hervor, daß von 
den 316 bisher der Staatskaſſe zugefloſſenen Millionen nahezu 300 
für Schuldentilgung und ſonſtige wirthſchaftliche Zwecke verwandt 
ſeien, ſo daß die für die Herſtellung eines die Entwickelung der Armee 
würdig peranſchaulichenden Waffen⸗Muſeums geforderte Sum me auf 
alle Fälle einen ſehr geringen Prozentſatz ausmache. Die Kommiſ⸗ 
ſion beſchloß ſchriftlichen Bericht. Derſelbe wird dom Abg. Wehren⸗ 
pfennig erſtattet werden. 


Die Regie⸗ 


As 


* Die ene für die Verwaltung des Reſſorts der Land ⸗ 
wirthſchaft hat jetzt ihre Berathungen beſchloſſen. Beanſtandun⸗ 
gen der Etatspoſitionen ſind nirgends vorgekommen. In der Sigung 
vom 27. d. gab der Regierungs⸗Kommiſſar Miniſterial⸗Direktor Mar⸗ 
cardt die erfreuliche Erklärung ab, daß die Rindperpeſt, ſoweit fie in 
preußiſchen Oriſchaften aufgetaucht war als völlig erloſchen zu be 
trachten iſt. Uebrigens iſt eine vom Landwirthſchafts⸗Miniſter be⸗ 
rufene Konferenz von Autoritäten auf dem Gebiete des Veterinär⸗ 
weſens mit dem Vorſchlage von Maßregeln zur Niederhaltung der 
W beſchäftigt. a 

* In der Berathung der Gruppe für den Kultusetat kam am 
Freitag die bekannte Frage der Domſtifter zur Verhandlung. Der 
Kommiſſar des Miniſters des Innern erklärte, daß ſchon in nächſter 
Zeit ein Geſetzentwurf über die Umgeſtaltung der ſächſiſchen Domſtif⸗ 
ter werde vorgelegt werden; Brandenburg ga Bleibe ausgeſchloſ⸗ 
fen, da es nach Auſicht der Regierung durch Kabinetsordre von 1826 
Sete geordnet ſei und ſich der Kontrolle des Abgeordnetenhauſes 
entziehe. 


Zum Ausfall der Wahlen. 

Breslau. Unſere Stichwahlen find, wie Ihnen bereits 
bekannt, zu Gunſten der liberalen Parteien ausgefallen, ungeachtet 
deſſen, daß ſich im Oſtbezirke ein großer Theil der Ultramontanen 
zu den Sozialdemokraten geſchlagen hatte. Die Betheiligung war 
ungemein rege und betrug ca. 75 pCt. der wahlberechtigten Männer. 
Seitens der Sozialdemokraten iſt das Wahlreſultat mit einer ganz 
unerwarteten Ruhe, man kann faſt ſagen Gleichgiltigkeit, aufge⸗ 
nommen worden, nirgends hat man von Ausſchreitungen gehört; ich 
begab mich am 26. d., gegen 8 Uhr Abends in den großen Wiesner⸗ 
ſchen Saal auf der Nikblaiſtraße (Breslauer Konzert⸗Halle) um Zeuge 
des Eindruckes zu ſein, welchen das Bekanntwerden der Wahlen Las⸗ 
ers und Hänels machen würde. Tauſende von Arbeitern ꝛc. waren 
anweſend, die Straße ſelbſt war vom Königsplatze bis zum Ringe 
von einer wogenden Menſchenmaſſe beſetzt, aber überall herrſchte ver⸗ 
hältnißmäßige Rube und Nüchternbeit, die erſt gegen 10 Uhr durch 
einzelne Individuen, welche ſich auf die Schmerzen ein Glas zu viel 
angethan hatten, bin und wieder geſtört wurde. Ueberall genügte 
jedoch das Einſchreiten der Schutzmänner, die auf den belebteſten 
Straßen und Plätzen allerdings in genügender Anzahl vorhanden 
wären. Militärische Intervention iſt nirgends erforderlich geworden 
und gehören die Nachrichten der „Schleſ. Volksztg.“, daß die Artillerie 
mit Munition verſehen geweſen ſei und jedes Wahllokal von 5 Uhr 
Abends an mit Infanterie⸗Piquets beſetzt worden wäre in das Reich 
der Fabel. Thatſache iſt, daß das Küraſſier⸗Regiment in Kleinburg 
und die hier befindlichen Infanterie⸗Bataillone für den 28. Januar, 
Nachmittags in ihren Kaſernen konſignirt worden find. Ob die 
Stichwahlen den endgiltigen Schluß dieſer Angelegenheit bilden wer⸗ 
den, iſt allerdings noch ſehr fraglich, denn am 27. d. verlautete bereis, 
daß Hänel abgelehnt habe und Lasker durch eine Deputation hieſiger 
Bürger zur Annahme bewegt werden ſolle. 

Hanau. Ueber die hanauer Stichwahl, welche für die Beur⸗ 
theilung der Parteiverhältniſſe ſehr intereſſant iſt, theilt man Folgen⸗ 
des mit: N 

In der Stadt Hanau erhielt der national⸗liberale Kandidat Wei⸗ 
gel 1505, der Sozialdemokrat Frohne 2001 Stimmen, Summa der ab⸗ 

egebenen Stimmen: 3509, Zahl der eingeſchriebenen: 4453. Bei der 
Wabl am 10. Januar wurden Stimmen abgegeben 986 für Weigel, 
1648 für Frohne, 655 für Reuter (Fortſchritt) au für Windthorſt 5 
tramontan), 18 für Graf Solms⸗Laubach (Deutſchkonſervativ), zuſam⸗ 
men 3371. Frohne hat demnach bei der Stichwahl 356 Stimmen mehr 


erhalten, als bei der Wahl am 10. Jan. Da angenommen werden darf, 


daß bei dieſer die Sozialdemokratie bereits bis zum letzten Mann an der 
Wahlurne erſchien der Zuwachs der Geſammtzahl der Stimmenden 
von 138 gegen die erſte Wahl aber ausſchließlich auf Rechnung der 
4 kommt und zu Gunſten Weigel's Mu zählen ift, fo müſſen 
jene Stimmen, welche Frohne mehr erhielt, notbwendig aus den 
Stimmen der ÜUltramontanen und der alten Demokratie entnommen 
fein. Die Deutſchkonſervativen zählen in der Stadt ſehr wenig. Da 
die Zahl der für Windthorſt aber auch 1 8 Stimmen nur 64 
800 Meile iſt hieraus der beachtenswerthe Schluß 2 ziehen, daß nahezu 
300 Mitglieder der Fortſchrittspartei, oder beſſer aefagt, der al- 
ten hanauer Demokratie (beinahe die Hälfte der am 10. Januar ſtim⸗ 
menden) für den Kandidaten der Sozialdemokratie eingetreten ſind. 
Unterzieht man das Wahlergebniß in Bockenheim einer gleichen Be⸗ 
trachtung, ſo kommt man auch hier zu einem ähnlichen Schluß. 


Nach inzwiſchen eingegangenem Telegramm hat Weigel 10,012, 
Frohnen 9443 Stimmen erhalten. Bei dem Ergebniß fehlt nur noch 
das katholiſche Wirtsheim mit 167 Wahlberechtigten, fo daß das Re⸗ 
ſultat definitiv iſt. 

Hagen. Bekanntlich iſt hier Eugen Richter in der Stich⸗ 


wahl gegen den nationalliberalen Kandidaten Meckel gewählt worden. 


Wie heftig der Kampf war, geht aus den hier veröffentlichten Auf⸗ 
rufen der Parteien hervor. So heißt es z. B. in einem Wahlpla⸗ 
kate von nationalliberaler Seite: 

Wäbler des Kreiſes Hagen: Ihr müßftet blind, Ihr müßtet total 
verbiſſene Oppoſitionsleute fein, Ihr müßtet zum Geſpött von ganz 
Deutſchland werden, wol tet Ihr jetzt Richter Eure Stimme geben; 
— das kann nicht fein! Meckel muß mit einer bedeutenden Maforität 
aus der Wahlurne hervorgehen, Ihr müßt den Na abgeben, daß 
Ihr frei feid, dem Verſtand Gehör gebt, und Euch nicht von Bauern- 
Ängern, die Euch durch Irrlichter in einen Sumpf führen wollen, 
eiten laßt. Alſo ſtimmt wie ein Mann für Wilhelm Meckel! 


Ein anderes Wahlplakat lautet: 

Wo keine Funken ſprüb'n — da kein Brod, 

Bie Waare vom Ausland — bier Hunger und Noth'! 
Wo der Hammer tönt — das Eiſen glübt! 

Wo Arbeit iſt — da der Wohlſtand blüht! 

Doch wo Richter und Freihandel tagt, 

Die Arbeit aus dem Land man jagt! 

Drum wer nicht Hunger und Elend liebt, 
Dem Meckel ſeine Stimme giebt. 

Herr Richter iſt nun aber mit Hülle der Ultramontanen 
gewählt worden, wie eine den Führern des Zentrums in Berlin zuge⸗ 
gangene Depeſche meldete, und dafür dürfte nachſtehender Wahlaufruf 
maßgebend geweſen ſein: 

„An die Zentrumswäbler! 

Von verſchiedener Seite wird das Gerücht verbreitet, es habe 
eine Vereinbarung zwiſchen der Zentrumspartei und der nationallibe⸗ 
ralen a unſeres Kreiſes ſtattgefunden. Wir erklären biermit 
auf das Allerbeſtimmteſte, daß alle dahin gehenden Auslaſſungen rein 
aus der Luft gegriffen ſind. Wir halten vielmehr unter allen Um⸗ 
Banden feſt an dem unferer politiſchen Ueberzeugung am nächſten 

ebenden und von den hochverehrten Führern des Zen⸗ 
trums uns mehrfach entſchieden e mp foblenen Kandidaten Herrn 
Eugen Richter. Es iſt ſomit die Pflicht eines jeden wahren Zen⸗ 
trumswählers, feine Stimme am 25. Januar nur zu geben dem Lands 
tagsabgeordneten Herrn Eugen Richter. x 
Das Wahlkomite der Zentrumspartei 

des Kreiſes Hagen. 


rege Thätigteit zu entfalten. 


Dieſer Aufruf wird durch einen anderen ergänzt, der von einem 
„Wähler der Zentrumspartei“ ausging. Es heißt darin: f 

Meckel und Richter ſind beide unſere Leute nicht: der Erſtere 
ebt nicht nach Canoſſa und der Letztere will den Staat in ſeinen 

eſtrebungen gegen die Uebergriffe der Hierarchie unterſtützen und 
deshalb baben wir am 10. Januar für keinen von beiden, ſondern für 
Dr. Auguſt Reichenſperger unfere Stimme abgegeben. Wir 
find unterlegen, wie das ja voraus zu ſehen war, aber unjerer Ueber⸗ 
Tonen s iſt Ausdruck gegeben und unfere Stimmen werden den Mil- 
ionen zugezählt, welche am 10. Januar fürs Zentrum abgegeben 
worden find. Jetzt Nebt die Stichwahl vor der Thür, und da iſt es 
an uns, von zwei Uebeln das kleinſte zu wählen. Ein Mann aber, 
der in feiner Kandidatenre deerklärt hat, event. dernationallibe⸗ 
ralen Fraktion beitreten zu wollen, kann nie der Kandidat der Ka⸗ 
tholiken ſein, eben weil er dieſer Fraktion beitreten will. Durch den 
vor ſechs Wochen ausgeführten großen Stockſprung hat die Fraktion 
allen Kredit bei uns verloren.... Wir geben alſo unſere Stimme 
am 25. Januar für Herren Eugen Richter ab, wiſſend, daß gerade 
deſſen Wahl den „National Ttberalen“ ganz Deutſchlands ein Darn 
im Auge iſt, und wo wir dieſen Herren einen Gefallen“ thun können 
da laſſen wirs nicht. Obſchon wir uns unſere Anſicht bezüglich unſeres 
Verhaltens bei der engeren Wabl ſchon längſt gebildet hatten, ſo 
wandten ſich doch Mitglieder unſerer Partei an die Fraktion des 
Pen in Berlin, um deren Meinung zu bören. Exzellenz Windt- 
or ſt bat darauf in zwei Briefen, die Schreiber diefer eilen ſelbſt 
eingeſeben, erklärt, daß er unter den obwaltenden Verhä tniſſen ent⸗ 
ſchieden die Wahl Richters? wünſche. Daſſelbe ſagt unſer Kandidat 
Dr. Reichenſperger in ſeinem Schreiben.“ 

Daneben finden ſich nun aber verſchiedene Aufrufe mit der Un⸗ 
terſchrift „mehrere katholiſche Arbeiter“, welche für den national⸗ 
liberalen Kandidaten Meckel eintraten. In dem einen wird geſagt: 

„Wir katboliſchen Arbeiter baben bei der erſten Wahl unfere 
religiöſe Pflicht mit Freuden erfüllt, indem wir Herrn Dr. Auguſt 
Reichenſperger wählten, und unfere Herren Arbeitgeber haben lobend 
anerkannt, daß wir unſerer religiöſen Ueberzeugung treu geblieben 
ſind. Wir haben nicht geſiegt, wie wir dies vorausſahen; aber die 
große Zahl unſerer Stimmen hat uns mit Freuden erfüllt. Bei der 
engeren Wahl kommt die religiöſe Frage nicht to 1 in Betracht, 
als die wirthſchafliche, und da haben wir die feſte Ueberzeugung, 
daß der von unſeren Herren Arbeitgebern aufgeſtellte Kandidat, Herr 
Wilh. Meckel, die Lage der Induſtrie beſſer zu beurtheilen und zu 
verbeſſern verſteht, als Herr Richter; denn ſonſt würden dieſelben als 
Fachmänner Herrn Wilbelm Meckel nicht aufgeſtellt baben. Und 
was unſeren Herren Arbeitgebern nutzt, das kommt auch uns zu Gute. 
Alle Achtung vor den Herren Windtborſt und Reichenſperger; aber 
in wirlöſchafllicher Hinſicht glauben wir unſere Bedürfniſſe doch beſſer 
zu kennen als dieſe Herren. Mögen Andere anders denken, wir ka⸗ 
tholiſche Arbeiter wiſſen in 5 — eziehung am beſten, was uns nütz⸗ 
lich iſt: Wir haben neben unſeren religiöſen Pflichten auch die Pflich⸗ 
ten guter und gewiſſenhafter Familien⸗Exnährer, und deshalb wählen 
wir am 25. Januar Alle Herrn Wilh. Meckel in Elberfeld.“ 

Der letzterwähnte Aufruf ſcheint wenig Erfolg gehabt zu haben. 

Herford (Weſtfalen), Herr v. Kleiſt⸗Retzow veröffent⸗ 
licht im „Conſ. Volksfr.“ folgenden Dank: 

„Den treuen weſtfäliſchen Männern des Wahlkreiſes Herford⸗ 
alle, welche mich am 10. Januar d. J. in den Reichstag gewählt 
aben, ſage ich auf dieſem Wege meinen herzlichen Dank. Verſchiedene 
erhältniſſe machen es mix ſehr ſchwer, eine ſolche Wahl anzunehmen. 

Daß Sie mich aber zunächſt ohne mein Wiſſen als Ihren Kandidaten 
aufſtellten und dann gegen meinen ausdrücklichen Willen feſthielten 
und wäblten, iſt mir ein Zeichen Ihrer großen Liebe und läßt mich 
in ſolcher Wahl den Willen unſeres Gottes ſehen (10, dem ich 
mich nicht entziehen möchte So hoffe ich auf ſeine Hilfe und habe 
die Wahl angenommen. Kieckew, den 16 Januar 1877/. H. v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Oberpräſident aH t.. 

Karlsruhe. Das Ereigniß des Tages iſt der bei der enge⸗ 
ren Wahl im 9. Reichswahlkreiſe Pforzbeim⸗Durlach⸗Ettlingen⸗ 
Gernsbach erfolgte Sieg des von der deutſchkonſervativen 
Partei auf den Schild erhobenen extremen Orthodoxen Holzhändlers 
Katz zu Gernsbach über den nationalliberalen Kandidaten, den Prä⸗ 
ſidenten der Oberrechnungskammer Staatsminiſter a. D. Dr. Jolly. 
Hr. Katz erhielt 10,514, Dr. Jolly 8712 Stimmen. Die „W. Ztg.“ 
ſchreibt darüber: 

Man wollte es trotz der leidenſchaftlichſten Gegnerſchaft der ver⸗ 
bündeten Deutſchkonſervativen, d Pietiſten, und Ultramontanen, 
doch nicht recht für möglich halten, daß ein Mann, wie der geweſene 
Miniſter, von ſo unbeſtreitbaren Verdienſten für die deutſche Sache 
wie für das badiſche Staatsweſen, bochbegabt als Staatsmann und 
als parlamentariſch gewandter Redner, gegen ein zwar bürgerlich 
tüchtigen, aber auf po 5 Gebiete durchaus unbekannten, nur zu⸗ 
weilen in Verbindung mit den amerikaniſchen Gebetsübungen öffent⸗ 
lich genannten Mann ſchließlich unterliegen könne. Aber es waren ja 
jedenfalls gerade jene hervorragenden genſchaften, welche auf der 
anderen Seite zu den äußerſten Anftrengungen reisten, und wenn 
ſelbſt frühere Gegner dem geſchiedenen Miniſter jetzt mehr Gerechtig⸗ 
keit angederhen laſſen und ihn im Reichstage zu ſehen wünſchten, jo 
iſt dies bei den politiſchen Parteien, die ihm bei der Wahl gegenüber⸗ 
ſtanden, um ſo weniger der Fall. Dieſe tragen aus dem einen oder 
anderen Grunde dem 1 Leiter unſeres Staatsweſens ein ge⸗ 
rüttelt Maß von Haß nach, wie a an in ihren 1 
er und plump genug hervortrat. Der vereinten Koalition der 

eutſchkonſervativen und Sozialdemokraten waren die Nationallibe⸗ 
ralen allein nicht gewachſen. Die Sozialdemokraten batten ſich am 
Wahltage bis gegen 4 Uhr der Stimmabgabe enthalten, dann aber, 
wahrſcheinlich auf inzwiſchen von auswärts eingetroffene Ordre, ihre 
Stimmen maſſenhaft für Katz abgegeben. 1 
Breslau hatte in einem Briefe an ſeine Wähler vom 17. dieſes Mo⸗ 
nats nochmals aufgefordert, „wie ein Mann an der Wahlurne zu 
erſcheinen und für Jolly zu ſtimmen.“ Wir möchten glauben, daß 
dieſem Wunſche Brentano's von einem großen Theile feiner Wähler 
auch willfabrt worden iſt, denn in der Stadt 1 8 ir ſelbſt fielen 
auf Jolly 2135, auf Katz 1336 Stimmen. Die Wahlbetheiligung war 
diesmal eine viel bedeutendere, als bei der erften Wahl. Ein großer 
Fehler war es, daß Dr. Jolly nicht in zwei Wahlkreiſen aufgeſtellt 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Januar. 


— ueber die Mandatdertheilung an den Grafen Blater 
macht der lemberger Korrejpondent des „Dziennik Poznauski“ einige 
Enthüllungen. Danach iſt die Ausübung des Mandats an gewiſſe 
dre geknüpft, welche dem Mandatar bei ſeinen Handlungen 
fo große Beſchränkungen auferlegen, daß er nur das blinde Werk⸗ 
zeug ſeiner Mandanten iſt. So darf der Mandatar keinen Schritt 
tbun, ohne ſich vorher mit den angeſehenſten Mandanten verſtändigt 
IR haben. Ein Memorandum über die Verhältniſſe in Ruſſiſch⸗Polen 
oll ſogar von den bar Mandanten ausgearbeitet und dem 
Grafen Plater fertig zur Mittheilung an die engliſche Regierung zu⸗ 
geſandt worden ſein. Nach einer früheren Mittheilung dieſes Kor⸗ 
reſpondenten iſt das in Rede ſtehende Memorandum in Lemberg re⸗ 
digirt worden. Man darf alſo hieraus ſchließen, daß das leitende 
Komité für die neueſten Operationen der polniſchen Aktionspartei 
ſeinen Sitz in der Hauptſtadt Galiziens hat. Dies wird auch von 
den polniſchen ultramontanen Blättern, welche die Komödie der 
Mandatsertheilung an den Grafen entſchieden mißbilligen, behauptet. 
— Der polnifche Preßverein, welcher aus Anlaß der orienta⸗ 
liſchen Wirren vor Kurzem . Leben grufen wurde, beginnt eine 

ußer dem gegen die gegenwärtige Lage in 


Die eine mit dem 


Profeſſor Brentano in. 
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Ruffih-Bolen an Europa re Manifeſt und außer der DEN 
ten Dankadreſſe an den Abgeordneten v. Niegolewski bat der © 
bereits zwei franzöſiſche Flugſchriften herausgegeben und verb 
tel „Traurige Betrachtungen über die L 
frage” ſucht nachzuweiſen, daß dieſe Frage nur durch die Wiedererricht 
Eolens in feinen früberen Grenzen ihre Löſung finden könne Zn 
werde. Die zweite Flugſchrift, betitelt „Die Verfolgung der Und ſerde 
in Podlachien“ ſchildert in übertriebenen Farben die Borzlige dei FM 
Wiedervereinigung der unirten Kirche Polens und der orthdgren a ee 
ſiſchen Staatskirche. Beide Flugſchriften, ſowie auch das „Mau, 
an Europa“ waren auch an die Mitglieder der konſtantinopeler # 
ferenz gerichtet worden. 25 

r. Zu dem Berichte über den Verein zur Prämzir 
weiblicher Dienſtboten, enthalten in Nr. 63 der Poſener Zei 
haben wir noch hinzuzufügen, daß der Kaſſenbeſtand pro 1876 
95 Pf. betrug, und daß der Kaſſenbericht von Herrn Oberlehreg 
La ves in Vertretung des nicht anweſenden Rendanten Herrn! 
Kantorowicz erſtattet wurde. 

r. Wollſtein, 7. Januar. 

Verein. 
lien.] Nach 


r 


M. — Unter dem 


lichen eiſernen Ofens zu nahe gekommen und am Kleidchen von 
ſelben erfaßt worden iſt. Die zurückkehrende Mutter fand das 
im Feuer, das ſie durch ſchnelles N mit Waſſer le 
Unter den gräßlichſten Schmerzen gab das Kind nach 3 Stunden 
nen Geiſt auf. Base Hilfe wurde nicht requirirt, jedoch wien 
bald nach dem Ableben des Kindes für fein Seelenheil die im f 
mögen ſich befindenden paar Pfennige zur Abbaltung einer Meile‘ 
wendet. Eine Gerichtskommiſſion war zur Feſtſtellung des 24 
ſtandes bereits an Ort und Stelle. 2 
Vudewitz, 28. Januar. [Rau banfall. Ertrufd 
Selbftmord.) Unſer fonft ſo ruhiges Städtchen iſt ſeit! 
en Sagen der Schauplatz mehrerer tragiſchen Begebende 
in Arbeiter aus Gura, welcher Nachts um 11 Uhr von 
nach Haufe geben wollte, wurde unterwegs von 3 Männern If 
fallen, ſeiner Baarſchaft beraubt und derarkig mißbandelt, des 
Schnee liegen blieb. Des Morgensfrüh fuhr ein Knecht vorbei n 
er den Arbeiter erkannte und noch einige Lebenszeichen an ihm en 
merkte, nahm er den Halbtodten auf feinen Wagen und brachte 
in feine Wohnung. Die Thäter, welche gemeinſchaftlich in TR 3 
immer der Gneſener Vorſtadt wohnten und eines beſcholtenen, 
enswandels ſchon na verdächtig waren, find bereits, da eine, 
ihnen die Sache felbit verrieth, ins gerichtliche Gefüngnißn 
Schroda transportirt worden. Der lleberfaflene, der nur 1% 
50 Pfg. bei ſich batte und die ibm die Räuber aus den Stiefel e 
wendeten, iſt leider feinen. Wunden erlegen. — Ein biefiger 8 ö 
welcher in dem nicht weit von der Bahn gelegenen See fiſchen 
brach auf dem Eiſe ein und ertrank. Der Unglücklich iſt Vater von 
Kindern. — Heute früh machte der Ackerbürger P. von bier 1% 
Leben dadurch ein Ende, daß er ſich bei Ankunft des 61 Uhr 2 
auf die Schienen warf und von der Maſchine überfahren zun 
Wie man hört, ſollen Zwiſtigkeiten zin der Familie das Motid 
Selbſtmorde geweſen ſein. 4 
# Gneſen, 28. Januar. [Stadt verordnetenſitzn 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten führte Bürgerm 
Machatius zunächſt den neugewählten Stadtverordneten Apo 
Januſch in ſein Amt ein ufd theilte ſodann mit, daß der Derne 
Kaſſenrendant Tietze von feiner vorgeſetzten Behörde die Erla 
zur Uebernahme des Amtes als Stadtverordneter nicht erhalten 
Die Verſammlung beſchließt, den en des Appellatich 
richts von Schrötter nochmals zu erſuchen, dem Hrn. Tietze den 
tritt in die Staotverordnetenverſammlung zu geſtatten Hie 
ftattet Juſtizrath Ellerbeck Bericht über die Erfolge der an den dug 
miniſter Leonhard in Sachen des Landgerichts abgeſendeten De pute den 
Der Inhalt der ihm überreichten Petition war etwa folge N 
Gneſen hat eine ſehr geſunde Lage, beſitzt ein ausreichendes Gene 6 
gebäude, ein Gymnaſtum, eine höhere Töchterſchule und gute 3 
mentarſchulen. Die Stadt erfreut ſich eines regen Verkebhrz, aufe 
Lebens, liegt an zwei Bahnlinien und faſt in der Mitte Der pr pff 
Gneſen, Wongrowis, Wreſchen und Mogilno; fie iſt leicht von den 
zu erreichen und endlich früher der n eines Landgerichts gene Fadi 
Die Deputirten ſeien vom Herrn Miniſter, ſowie auch vorbei. 
Dean Oberpräſidenten in zuvorkommender Weiſe empfangen W. 7? 
an babe die vorgebrachten Gründe gelten laſſen und es jet K PM 
warten, daß die Stadt Gneſen ein Landgericht erhalten werde g 
Uebrigen habe der Juſtizminiſter mitgetheilt, daß erſt dieſer K 
über die Vertheilung der Landgerichte beratben werden ſolle m" 


1 
ID» 


Anſchluß an den Vortrag des Herrn Ellerbeck lieſt Bürger“ 
FIR AR ein bezügliches Antwortſchreiben des NN? 1 N 
Appellationsgerichtes in Bromberg vor, wonach derjelbe bereit 
Jahre 1875 Gneſen Bir den Sitz eines Landesgerichts in Bo 
Sd hat. Schließlich lieſt Herr Ellerbeck die auf dem 5% 
taptverordnetenkongreß in Berlin gehaltene Rede vor. in i der 
er 5 e für Beibehaltung des Dreiklaſſenſyſtems M 
ſprochen 


ab“ _ 


Abe. 
1 8 
- . a ) . 1 Di 
von 187,359 75 Pf. auf, ſo daß ein Baarbeſtand von e 
fg. verbleibt. An Gehalt erbiellen die Beamten 1309 M "4 Mili 


inſen für Darlehen wurden 2500 M. 97 Pfg. gezahlt und die 4 
(Beilage.) 


Beilage zur Bofener Zeitung. 


nunmehr ihre dreijährige Geſchäftsthätigkeit beendet bat, eine ver⸗ 
hältnißmäßig recht günſtige. 


Mm, Dienſtag, 
Pfg. Der Ne⸗ 


Herde Divivende betrug 7 Bros mit 1470 N. 27 Big, 
= rug 7 Proz. mit 1470 M. 27 
I refond, welcher ult. 1875 3612 M. 48 Big betrug, ist durch Zus 
— 12 der Eintrittsgelder, eines Theiles des Reingewinnes und 
icht Heberreſtee von der Zinseinnahme auf 4,056 M. 44 Pfg. ange⸗ 
* ahres 1876 betragen die Aktiva des Bereins: 
N . — Vorſchüſſen, 3 Aktien der deutichen Genoſſenſchaftsbank 
Vaarteſtand 118,513 M. 28 Pfg., während in gleicher Höhe die 
: Reſervefond 4056 M. 44 Pfg. Mitgliederguthaben 34,488 M. 
de 13 aufgenommene Darlehen 79, M. 46 71 betragen. 
5 ein hatte im vorigen Jahre keinerlei Verluſte zu beklagen 
„ Snowrazlam, 28. Januar. 


5 nigung. Er 


———— 


verniſchtes. 


* leber den Reichspoſtmeiſter, Herrn Stephan, wird der 
„Ger. Ztg.“ folgende Anekdote erzählt: Auf einer ſeiner Inſpektions⸗ 
reiſen kam derſelbe vor einiger Zeit nach B., einem ſüddeutſchen Städt⸗ 
chen, deſſen Poſtdirektion aus den Händen des Herrn von Thurn und 
Taxis in die der Reichsverwaltung übergegangen iſt. Unerkannt 
ſchritt die Reichsexellenz durch die Räume des Poſthofes, ſprach Den 
und Jenen freundlich an und richtete unter Anderem auch an einen 
alten Poſtillon die Frage: „Nun, wie gefällt's Euch jetzt unterm 
Reich?“ — „J, nun,“ erwiderte der Gefragte, „i nun, s wäre Alles 
ganz ſchön, wenn nur — die grauſame Ordnung nicht wäre.“ 

* Eine Operation an einem Schwerverwundeten aus dem Feld⸗ 
zug von 1870 wurde durch den Geh, Sanitätsrath Dr Wilms vor 
einigen Tagen in Berlin mit glücklichem Erfolge ausgeführt. Die 
Operation erfolgte im Diakoniſſenhauſe Bethanien. Der Operirte war 
der zur Kriegsakademie kommandirte Lieutenant des 52. Infanterie⸗ 
Regiments Curt Gühler. Am 6. Januar 1871, in der Schlacht von 
Le Mans, wurde 9 damals 19 Jahre alte, bereits am 4. Septem⸗ 
ber 1870 für ſein Verhalten in der Schlacht bei Mars la Toux mit 
dein eiſernen Kreuze dekorirte Offizier bei Mazanzer durch eine feind⸗ 
liche Chaſſepotkugel ſchwer verwundet. Die Kugel durchhohrte den 
linken Oberſchenkel und zerſchmetterte die Beinröhre. Dem Regiments⸗ 
arzte Dr. Häring gelang es, die Amputation zu vermeiden und nach 
Entfernung der in der Wunde vorgefundenen Knochenſtücke eine Neu⸗ 
bildung des fehlenden Theiles des Beinknochens und das zur Wieder⸗ 
herftellung erforderliche Zuſammenwachſen zu erzielen, fo daß der Ver⸗ 
wundete nach langwieriger Kur bereits im November 1875 wieder in 
den aktiven Dienſt ſeines Regiments eintreten konnte. Die Wunde 
ſelbſt ſchloß ſich jedoch nicht da fortdauernd eine Eiterabſonderung 
ſtattfand. Die Urſache dieſer Abſonderung bildete, wie ſich jetzt heraus⸗ 
geſtellt hat, ein in der Wunde zurückgebliehenes beträchtliches Knochen⸗ 
ſtück. Daſſelbe iſt durch die nunmehr erfolgte Operation endlich er⸗ 
mittelt und beſeitigt worden, u daß in Folge derſelben in nächſter 
Zeit die vollſtändige Heilung in Ausſicht ſteht. 

* Man erzählt der Bonner Ztg. folgendes Geſchichtchen: In 
der Nähe von Düren ſtarh vor kurzer Zeit ein alter katholiſcher Land⸗ 
pfarrer, der ſich ein erkleckliches Vermögen zuſammengeſpart hatte. Er 
hatte die Kirche ſeines Pfarrſprengels zur Univerſalerbin eingeſetzt. 
Dies war zu ſeinen Lebzeiten allgemein bekannt geworden. Sein na⸗ 
lürlicher Erbe, ein junger Arzt am Rhein, beſuchte ihn trotzdem ziem⸗ 
lich häufig. Wie mußte derſelbe ſtaunen, als ihm bekannt wurde, daß 
er der alleinige Erbe feines begüterten Oheims geworden ſei. Er er 
iR dann, daß der ganze Kirchenrath des Ortes ſich kurz vor dem 
ende des Pfarrers zu demſelben begeben und ihn veranlaßt babe, ſein 
erſtes Teſtament zu ändern und anſtatt die Kirche feinen Neffen als 
Erben einzuſetzen. Und warum? „Damit die ſchöne Erbſchaft nicht 
auch in den Beſitz Bismarck's käme.“ Der glückliche Erbe mag wohl 
bis jetzt der einzige ſein, der durch den Kulturkampf zu einem Ver⸗ 
mögen gekommen iſt. 

»Der Erfinder der Bantingkur, Dr. William Harvey zu 
London iſt geſtorben. Die Kur hatte ihrem Namen nach den erſten 
von ihr geheilten Patienten erhalten. 
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intonirte „Wie fie fo fanft ruhen.“ 
e Theilnehmer einen tiefen erhebenden 


Staats- und Bolkswirthſchaft. 


„Veſta“, Lebensverſicherungs⸗Bant a. G. in Poſen. 
ſchreibt uns: Dem vorläufigen Geſchäftsbericht zu Folge, haben 
J. der Direktion der hieſigen Lehensverſicherungs⸗Bank a. G. 
te 1935 Anträge mit 4,136, k. Verſicherungsſumme zur 
„oigung vorgelegen, wovon nach Abzug der abgelehnken, zurückge⸗ 
enen und reponirten) 1619 Anträge mit 3,327,400 Mk. zum db. 
gelangten. Der ann eſtand betrug nltimo Dezember 
58 Verſicherungen mit 6,776,500 Mk. verſichertes Kapital. Die 
aümieneinnahme iſt im v. J. von 155,289 M. auf ca. 240,000 Mk. 
en. Die Sterblichkeit unter den Verſicherten iſt auch im 
lun den Jahre hinter der rechnungsmäßigen weit zurückgeblieben. Es 
in, nämlich bloß ca. 25 Proz. der zu erwartenden Sterbefälle und 
Aar 10 Sterbefälle mit zu ammen 14,800 Mk. Verſicherungskapital 
dar geworden. Demnach iſt die Entwickelung der „Veſta“, die 


45 Bekanntmachung. 


* Ferdinand La e. 


Ein literariſches Charakterbild von 
Georg Brandes. Au Däniſchen. Autoriſirte Ueberſetzung. 
Preis elegant geh. 4 Mark. Verlag von Franz Duncker in Berlin. 

Der erfafſer, deſſen Name ſich auf Grund ſeiner ausgezeichneten 
Leiſtungen auf literaxiſchem Gebiete auch in Deutſchland ſchon längſt 
des beſten Klangs erfreut, entwirft in vorliegender Schrift ein glän⸗ 
zendes Bild Laſſalle's. Das Buch zerfällt in zwei Theile: Laſſalle 
vor der Agitation und Laſſalle als Agitator. Die erſte Hälfte be⸗ 
handelt die intereſſante Jugendzeit und die dem Gebiete der Sozial⸗ 
politik ſo fern liegenden und doch die Bedeutung des Mannes an⸗ 
zeigenden Erfolge in dem berühmten Hatzfeld'ſchen Prozeſſe, ſodann 


fall 
de 


70 Pfd. Stearinlichte, 
‘ 


9 Pfd. Talglichte, Aren, 40 Quadratſtab der Grundſteuerſ verzeichnete Grundſtück Sypniewo Nr. 


iv N Brauer ⸗Geſellen Guſtav 18 Etr. grüne Seife, ſ unterliegt und mit einem Grundfteuer-|6, mit einem der Grundſteuer unterlie 
adolf Jeſſel aus Frauſtadt, 6 Str. harte Seife, Reinertrage von 212,51 Thlr. und zur 1 Flächeninhalte von 47 Hektar 
a 0 Ar 40 Meter nach einem Rein⸗ 


Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs- 

werthe von 105 Mark veranlagt ih folljertrage von 67,94 Thlr. zur Grund⸗ 
der nothwendigen Sub⸗ſſteuer, und nach einem Nußungs werthe 
von 60 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver · 


anlagt, ſoll 
am 23. März 1877, 


be wärfig in unbekannter Abweſen. 80 Kubikmeter Eichen⸗ u. 

A wird mitgetheilt, daß in dem am 437 Kubikmeter Kiefernholz, 
8 ober 1867 überreichten und am ſowie verſchiedene Schreibmaterialienfim Wege 

U ezember d. 3. eröffneten Teſta - ſoll durch Submiſſion haſtation 


aer e be e Balene de Dienſtag den 6. Februare] den 26. März d. J., 


Vormittags 10 Uhr Nachmittags um 3 Uhr, 
öffentlich verdungen werden. im Lokale der Gh tagt Gonmiſten Vormittags 10 Uhr, 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete in Pudewitz verſteigert werden. an Siefiger Gerichtsſtelle im Wege der 
fferten find bis dahin in unſerem] Der Auszug aus der Steuerrolle, nothwendigen Subhaſtation verkauft 
Bureau — Wallſtraße Nr. 1 — wo⸗ der Oppothekenſchen von dem Grund- und das Urtheil über die Ertheilung 
lug der Kemin at a, un er en 17 7 Leer be: des Zuſchlages 
auch der Termin ſtattfindet, rechtzeitigf treffenden Nachrichten, ſowie die von 0 5 

a am 24. März 1877, 


abzugeben. den Intereſſenten bereits geftellten oder 
Später eingehende und Nachgeboteſ noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs ⸗ Mittags 12 Uhr 
bleiben unberüdfichtigt. g bedingungen können im Bureau III. „ertündet werben. 
Poſen, den PR Januar 1877. deö unterzeſchneten Königl Kreisgerichte ' Auezug aus der Steuerrolle und Hy- 
K nigliche pothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 


per der e cen Dienftftunden 
eingeſehen werden. % 
j Garnifon-Berwaltung. 5 ei = Grundſtück betreffende 


Ei one SE i zun Babiſch h ejenigen 1 111 nch 
Am 20. Januar cr. iſt zum Badiſch⸗thumsrechte oder welche hypothekar N A 

Mitteldeutſchen Verbandtarif ein Nach- | nicht . Realrechte, zu deren Fe. ” N BUCHE 

teag 26 in Kraft getreten, durch welchen Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

die Station oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


fehl eng 92 577 Koda dad ge 
\ ii etzlich erforderlich fit, auf das oben] Dritte der Eintragung, in das Grund⸗ 
Carlsruhe⸗Rühlburger⸗ buch bedürfende, aber ncht eingetragene 


Aen. 
Frauſtadt, den 30. Dezember 1875. 
Königliche 


untmachung. 


le., 
t 


el, bezeichnete Grundſtück geltend machen 


tei h wollen, werden hierdurch aufgefordert, gd 

* Thor ihre Auſprüche lebens in dem okigen Berben it eorbert diefen; ai 
0 onnerſtag in den Verband aufgenommen worden iſt.] Verſteigerungs. Termine anzumelden. meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
ni den R Druderemplare find auf den Berbande] Der Beſchluß über die Ertheilung Perſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
hu; 1. Februar Ci, ftationen zu haben. des Zuſchlages wird in dem auf Margonin, den 20. Januar 1877. 


Breslau, den 20. Jan 1877. 
Direction der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbatn 


den 28. März d. J., 
Vo mittags um 10 Uhr 
im Geſchaftslokale des unterzeichneten 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion 
Der Subhaſtatlons.Richter. 


von 10 Uhr ab, 
auf der Poſen⸗Glogauer Chauſſee, 
15,0 bis 17,0, Feldmark Ma- 


11 obe 
eil N Stat 


ie n Papnderg die d R der] zn; * Königl, Kreis- Gerichts anberaumten r r —— 
1 ne . Bipfefenden Königl. Direction dir Ober⸗ Termine öffentlich ver e Seffentliche Submiſſion 

K drr ata e e eee ſchleſiſchen Eiſenbabn. Schroda, den = Ian. 1877. ur Vergebung der ſämmtlichen Ar-] Bietungstermin auf den 

et ö or r in ei r EOFTTET Kmigiichen Kreisgericht. beiten und Lieferungen für den Bau 

N 1 Der Bauinspektor Nolhwendiger Verkauf.] Den Sussaftetions-Ricter. dreier Forts bei 

5 . Das in der Ortſchaft Jonkowe bt 71 

par h irt —— Schrodaer Kreifes mae r i bele Subhaſtations⸗ Patent. 


ene 
im Hypothekenbuche der e 
ſchaft Vol. 1 Pag. 10 seg. eingetra- 


„Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf 


c. 


men der Genanntenſzer gehörige, in Sypatewo helegene, im 
nem Onpotfefenbud von Sypniewo Band Direktion zu Poſen, 


Ade hieſiekerung der Conſumtibilien fürſgene, den Wilhelm Albert und toen halb 
6% Micbieſigen Garnifon - An talten; und Anng Chriſtine Schendel ſchen Schu er. g 
Wilthär. Sich zeden — 1217 75 als ppr.] Eheleuten ebe Pre deſſen Das dem Eigentkümer Julius Pan⸗ Vormittags 10 Ühr, 


c 
Beſitztitel anf den Nu 


17 Cir. Brennöl, 
456 berichtigt ſteht, und welches mit 


Ctr. Petroleum, Kanonenplatz 1 


Flächen Inhalte von 37 Hektaren, 22 II. fol. 113 und Band 43 Blatt 151 


ingleichen beſondereſverzeichn 


ſollen im Büreau der Feſtungs⸗Bau⸗ langt bet 


30. Jannu: 1877. 
eine treffliche Analyſe und Charakteriſtik der wiſſenſchaftlichen Leiſtun⸗ 

en Laſſalle's; der zweite Theil iſt dem meteorgleichen Erſcheinen des 

gitators auf dem Felde der Sozialpolitik gewidmet; beleuchtet und 
kritiſirt ſein Auftreten gegen Schulze⸗Delitzſch und die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei. Der Verfaſſer ſucht ſich in ſeinen Schilderungen trotz 
der übergroßen Bewunderung für die Begabung, die Leiſtungsfähig⸗ 
keit und die, von all' den 05 mäen, die in feine Fußtapfen traten, 
unerreichten Erfolge ziemlich objektiv zu halten, und das Buch kann, 
obwohl die Darſtellung nahe an den Heroenkultus ſtreift als will⸗ 
kommener Beitrag zur Kenntniß dieſes ſeltenen Charakters empfohlen 
werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 29. Januar. In Stuttgart (äm achten württem⸗ 
bergiſchen Wahlbezirk) iſt Wirth gewählt; in Danzig (Landkreise 
iſt Albrecht gewählt, in Borna Bürgermeiſter Heinrich (konſervativ), 
in Deutſch⸗Krone Lehr (nationalliberal), in Homburg Brüning (natio⸗ 
nalfiberal), in München weiter Wahlkreis) Weſtermayer. 

Nom, 29. Januar. Wie der „Köln. Ztg.“ von hier gemeldet 
wird, werden im nächſten Konſiſtorium zu Kardinälen ernannt wer⸗ 
den die Erzbiſchöfe Eder von Salzburg, Kutſchker von Wien, Longe⸗ 
nieux von Reims, der Biſchof Pie von Poitiers und einige italieni⸗ 
ſche Biſchöfe. 


—Ü—U— — 


Entgegnung. oe 

u der Abendnummer der Poſener Zeitung vom 29. Dezember v. 

J. Eh Artikel aus Stenſchewo u Anderm vie Bebauptung 

ausgeſprochen, daß gegen den hieſigen Lehrer S von per Verwaltungs- 

behörde die Disziplinarunterſuchung eingeleitet ſei. Dieſe Behauptung 

beruht auf Unwahrheit und iſt von den hieſioen Feinden dec Lehrers 

S. nur deshalb veröffentlicht, um dem Rufe ſſelben von Neuem zu 
ſchaden. 


19 


Zur Sicherung des Jortbeſtehens des Verei 
gegen Hausbettelei 


ir kürzlich das bittende Wort um zahlreichere Betheiligung 
Re Diilbleger gerichtet — und heut chon dürfen wir unſern 
Dank dafür freudig au sſprechen, daß bereits ein: Anzahl neuer Mit⸗ 
lieder mit einem . 72 gegen 300 Mark dem Vereine 
ü ahr 1877 beigetreten ſind. 5 4 
: ie aber aus dem vor 1 5 80 Tagen veröffentlichten Nechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1876 erſichtlich iſt, bedarf der Verein, 
wenn er auch nur in feiner jetzigen den wachſenden Anforderungen 
egenüber beſchränkten Wirkſamkeit fortbeftehen fol, feſter jährlicher 
eiträge in der Geſammthöhe von 3200 Mark; es fehlen main 


i och 800 Mark, weshalb wir dem berzlichen Dayfe die injiins 
ige Bille fol en laſſen müſſen „dem Vereine noch . weiteren 
Kreiſen Theilnahme und Hülfe zuzuwenden. 


Wie lebendig der Sinn zur Milderung ſchweren Leidens in 
Poſen iſt, —— liefert das Ergebniß der zum Beſten der Nogat⸗ 
Ueberſchwemmten gegebenen Vorſtellung einen neuen ſprechenden und 


erhebenden Beweis. 8 8 
Erfahrung beſtärkt uns in der Hoffnung, daß — wo dem 

Blende n al Ferne ſo reiche Hülfe ernährt wird, auch das 
Scherflein zur Milderung der Noth und de Elends in nächſter 
Nähe nicht zurückbleiben werde. 0 

Sowohl zur Annahme neuer Anmeldu 
nahme außergewöynlicher Zuwendungen 
jederzeit bereit. 

Poſen, den 6. Januar 1877. 


er Vorſtand des Vereins gegen & 
e Lewyſohn. Pfitzner. Nöſtel. Schm 


ngen als zur Entgegen⸗ 
find die Unterzeichneten 


ausbettelei. 
idt. 


II. 


ſämmiliche zum Bau zweier größeren Der 


i klei rts erforderlichen f f 2 
deteenngen und Mrbeiten in Generel. Gerichtliche Ausverkauf 
(Enteepeife e Baugeſellſchaftenf z Louis Warschauer- 

n werden. 5 
nr aten größeren Fortsſſchen Eiſenwaarenlagers, 
u e, Breiteſtraße Nr. 23, beginnt 
5 N d b 2 ret G 8 
112,000 Gb, Bodenbewe mit tem heutigen Tage. 


gung, und d 
37,000 Cbm. Mauerwerk, 0. J. Gleinow, 
Gerichtlicher Mafienverwalter. 


der Bau eines kleineren Forts 
Möbel-Auktion. 


60,000 Cbm. Bodenbewe⸗ 
Umzugshalber werden Mittwoch 


gung, und 
20,000 Cbm. Mauerwerk. 

Das für den Bau eines größerenſden 31. d., früh von 9 Uhr ab, 
. Ne ee it] Wilhelmsſtraße Nr. 13, 3 Treppen: 
au „für das kleinere au dieider⸗ Bü e U. 3 
39,000 M., die . Kaution Kleider „Bücher u Dlas 
auf 30,000 M. bezw. 13,000 M. feſt] ſchränke, 150 Tiſche, 
gelegt, Stühle, Sopha's, Schreib: 

bft den Preis 2 a 9 0 

a a ee tiſche, Schreib » Sckretär, 

Aktengeſtelle, Spiegel Bil: 


können ebenſo wie die 
der, meſſingene Faßkeähne, 


iſſen 
Ko Ent läge und Zeichnungen im 


Vüreau der Keitungd- Bau- Direktion 


ü 
eingeſehen werden, auch werden die 


Bedingungen und Preisverzeichniſſe ‚Mer » litenſilie Sand: 
egen Francoeinſendung von 10 M. auf K de ; ie Hand 
N zugeſandt werkszeug. Glass, Por⸗ 


Poſen, den 9. Januar 1877. zellau⸗ u. Blechgeſchitre ze ır. 


Königl. Feſtungs⸗Bau⸗ 1 Zahlung öffentlch dire 
Direktion. Zindiler, 


Königl. Auktionskommiſſar. 


—— 18 anntma 3 ung. A — — 
Be kannt: achun tei Für rothe Kartoffeln 
Ländereien zu Schmiegel, 234,38ffranco Bahnſtationen zahlt 


in fünf natürlichen Parzellen! „ * 8 
Bor 1 2 Johanni ab HA ein höchfte Preiſe M „ 
zoſen. 


20. Februar b. Montag. den d. Bebt. 0. J. 
Vormittags 9 Uhr, 10 Uhr Vormittags wird in 

auf * Aae worden der Kurniker Roift auf dem 
Die Pachtbedingungen können zu jeder] pen IE » Liei⸗ 
Zeit in der Probſte e Never Blarickewo eine Lei 
Der Kirchen vorſtand. tation vu 200 Stück Kefera 
Ein gewandter Kellner wird vet» ſtattfind * 
1 ER Forſtverwaltung. 


’ 


bietet zum Leihpreiſe die neueſten Nomane der be 
liebteſten deutſchen Schriftſteller dem Publikum 
zu eigen. Der neue Jahrgang enthält folgende Romane 
ze. 20. Das Geheimniß von J. v. Dewall. 
Vormund und Mündel von A. Brook. — Für 
immer verſchwunden von rg Hiltl. — 
Die Moſelnixe von Philipp Galen. — Die 
junge Frau von Haus Wachenhuſen. — Welke 
Blätter von Rud. Gottſchall. — Liebe auf dem 
See von P. K Noſegger. — Die ſchöne Mikhal 
von M. Zökai. — Parcival von A. E. Brach 
vogel. — Vergeltung von E. Rudorff. — Feuil⸗ 
leton von Nobert Schweichel ze. ꝛc. 


Deutſche * 


Roman-Zeitung 


Neuer Jahrgang 1877. 
Verlag von Otto Janke in Berlin. 


2 Man abonnirt für 3½ Mark bei allen Buchhandk. u. Poſtanſtalten. 

4 E Im 7 2 N Pa » * 7 
1 Torſpreſfmaß minen | Louis Gehlen’s 

* von H. Paucksch, 8 

Bewährte Conſtruction. Vorzüge: Größte Einfachheit, billiger Preis, Haar Negenerator 

1 (590 ME.) große Leiſtungsfähigkeit (20,0.0 Stück in 12 Stunden) bei geringem gebt grauen und weißen Haaren ihre 
5 Kraftgebruch (2 Pferde), zum 1. Pau K 5 feilen ee dle eb Peak 
5 AUGCASO 4 Mk. 50 Pf. Für Erfolg garantirt 
5 5 3 Louis Gehen, 


Maſchinenbau⸗Anſtalt. Eiſen⸗Gießerei und 
Dampfkeſſelfabrik. 
Landsberg a. W. 
Vertreter für die Provinz Poſen: 
Ingenieur C. Röhrs, Polen, Berlinerſtraße Nr. 10. 


1 


Am 26 d. M. verſchied nach längerem Leiden die Mitinhaberin 
unſerer Fabrik 


Friſeur und Haarkonſervateur, 


0 en. * 
Zu, haben in allen renommirten 
Parfümerie: Handlungen 


Beamte jeden Ranges erhalten 


Darlehne 


ſof, bei C. Türk, Bäckerſtr. Nr. 18 


C. Türk. 


Drainröhren 


(J. Eingang). 


nagen, dünnwändig, ſcharf ge- 


— 
Julie v. Romocka 
was wir hiermit zur Kenntniß aller Verwandten und Freunde bringen, 
und bitten hierdurch um ſtille Theilnahme. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 30. d. M., Nachm. 24 Uhr 
vom Centralbahnhofe aus ſtatt. 


N. v. Urbanows kl, 
Bofen. 


empfiehlt die Röhrenfabrik 


Sig. v. Miegolewskl, 
Niegolewo. 


Hominium Gutfelde bei 
Gonzawa ſtehen 
10 kernfette Schweine 


zum Verkauf. 


a Eine li gende 
Dampf-Maſchine, 
2 25 Pferdekcaft, nebſt Keſſel 
und vollſtändiger Einrichtung 
zur Schneidemühle zum ſo⸗ 
fortigen Abbruch, ſind ſehr 
preismäßig zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfab⸗⸗ 
reen durch den Baume iſter H. 
Grunwald in Guhrau und 
den Zimmermeiſter E. Kutz⸗ 
ner in Glogau. Anſicht 
Choryner Forſt b. Koſten. 


N 


Schmackhaftes Mittag- wie auch Abend 
brod wird verabreicht. Bitte um ger 
1 neigten Zuſpruch. Weinhandlun 
0 5 B. Friedland, Markt 10. 

Den jelten vortheilhaften 


Ar kauf eines adligen Gutes 


Bau eines Wohnhauſes zu vollenden 


an den Eigenthümer wenden. Jo 
Bletuy, Schrodra⸗Markt d. 
FFP N 
Von heute ab ver⸗ 
kaufe ich Brod⸗Zucker 
das Pfund nit 55 Pl. 
GemahleneRaffinade 
das Pfund mit 50 Pf. 


Ed. Sti 


dee 


llblut⸗ Stammheerde 
Gallnau, 


(Tochter heerde aus Saatel.) 
„Der Bock-Verkauf über 60 ſprung⸗ 
— 64 Merino Kammwoll⸗ 
Böcke 4 5 am 22. Februar 
d. J., Mittags 12 Uhr, nach 


Gallnau bei Freiſtadt 


0 


Friſche Tafelbutter von Dom. 
Skalowo bei Schwerſenz empfiehlt 


Ed. Stiſſer's Wwe. 


der und empfiehlt 


weißt nach 3 Rudolph Suter, Bäderft. 14 
Traebert Otto Schütze. Zither⸗Unterricht 


in Frankfurt a. Oder. ertheilt 


i Franffurt a. Oder.“ Für Fleiſcher! 
. Ein Hotel Fur dene 


ca. 10 tr. beſtes großes Zeitungs; 
papier billigſt bei 


Markt 68, 


Reflectanten belieben ſi 
F. W. Seele, 
Markt 68. 


Verloren gegangen 
ein Pelzkragen von Iltis. 
abzugeben Bäckerſtraße 17, im Laden, 
gegen gute Belohnung. 


0 Mark 


an 


3600 
werden auf eine Landwirth⸗ 
ſchaft zur 2. Stelle hinter 
Bankgeldigeſucht. Offert. erb. 
unter A Z poftlag. Schroda. 


Breslau, 
Tauenzienſtraße 79. 
Amalie Thilo, 
Penſionats- u. Schulvorſteherin. 
Vorſteherin 
des hiej. Damen Lyceumb. 
Einen gut erhaltenen 


Victoria - Drill 

fünfzehnreihig verkauft preiswürdig 
R. Lesser, 

Schwerſenz. 


Ein leichter Stadtſchlitten ſſt 


ut« 


gen 
der 0 

m Dorfe Winiary, 5 Meile von 
— — dich an der Poſen⸗Oborniker 
Chauſſee, iſt eine Bockwindmühle mit 
2 Gängen nebſt Cylinder, franzöſiſche 
Steine vom 1. April d. J in gutem 
Juſtande zu verpachten. Näheres beim 


Eigenthümer am Orte. 
zu verkaufen Graben 14. 


avafabrißate, u vetaufen Graben 1. __ 
Sıaflavafa und Wiepfarbät, en 1. Februar ex. eröffne einen] ge; Schwerſenz ſucht in Poſen einen 
Mittagstiſch 


chen offerirt bei größeren Poſten ab Mi ch * 
b im Abonnement 75 Pf. il pächter 


ager Poſen zu ermäßigten Preiſen 
FJ. W. Mewes, Breslanerſtr. 30, [für cirea 40 Kühe. Reflektanten wer⸗ 


Lesser, kanten 
Schwerſenz. Café und Reſtaurant. den erſucht, ihre Adreſſen einzuſchicken. 


ſtraße 62. 8 
Dominium Gowarzewo 


l. Etg. Sprechſt. von 5—7 Uhr Nachm 


bis 6“ weit, für ſolide Drai⸗ 
brannt, die den Erfolg fichern, 


R. Bohne, Schwiebus. 

Bei größeren Abſchlüſſen 
billigſte Preiſe. Proben gratis. 
500 Tolr. zu 6 pCt. ſucht auf 
ſichere Hypothek, um den angefangenen heide nach der Straße gehend, zu ver 


Perſonen, welche die genannte Summe 
verborgen, wollen ſich gefälligſt direkt 


ller's Wwe. 5 


Aechten Holländer Käſe, 
feinſte Tafelbutter empfing wie 


gegenüber der neuen Straße, ſollen, 
unter Umſtänden mit den darin gegen⸗ 
wärtig betriebenen Geſchäften, ander⸗ 
weit ſehr annehmbar übertragen werden. 
ch zu wenden 


Bitte 
fliſt ein in der beſten L 


Geschlechtskrankheiten de 


ilz, Berlin, Prinzen⸗ 


Druck zund Verlag don W Decker u. Co, (E. Röftel) in Poſen, 


Am 23, d. M. Abends 6% Ur 
ſtarb an der Lungenentzündung im 
Alter von 54 Jahren unſer eurer 
Gatte, Vater, Bruder und Schwagel 
der evangel. Kantor und Lehrer 


Eduard Krauſe, 
was wir tiefbetrübt hierdurch anzeigell 
Betſche, am 28. Januar 1877. 
Die Hinterbliebenen 


Primas ſchleſiſches Pflaumenmus 


in Fäſſern von eirea einem; Ceniner Inhalt, offerirt in größeren und kleineren 
Poſten und nimmt Preisofferten entgegen E. Richter, Schweinitz, 
' Reg. Bez Liegnitz. 


Lehrling. 
Zu Oſtern d. J. ſucht einen Lehr⸗ 
ting (moſaiſcher Confeſſion) 
teſeritz. 
g’ 
Buch- u. Papter-Handlung. 


Ein Mädchen anſtändiger Eltern 
findet am 1. April er. Stellung als 
Verkäuferin in der Konditorei von 


A. Bgeſe 


Neueste Erfladung! 


Wichtig für Kaufleute, 
Advoſtaten, Inge- 
nieure etc. 
Dauer's patent. 


Veriellältigungs-Apparal, 


. gr A — => NEE RIO 2 es 
Den heute früh 10 Uhr im 89. 
Lebensjahre erfolgten ſanften Tod EM 
meiner guten Mutter, der verw. 
Landgerichtsräthin Ehriſtiane 
nit fait cher Jetze zeigt hier“ 
tatt jeder deſonderen Mel“? 


mit 
dung tief betrübt an 


ermöglicht in ei n fach ſter in Zirke a. W. W Kt, 

i Ta a e e nebel, 
eg ch Eine gute Kinderfr. u. Dienſtm j. Art verw. Gerichts» Direktor, 
Vervielfältigungen aller möglichen empf. für fol. M., Schneider. LEERE 


Kl. Ritterſtraße 12. 

Eine gebildete Dame, moſalſch, wünſcht 
die Leitung eines Haushalts und die 
Aale von Kindern zu übernehmen. 
Näberes in der Exped. d. Z. unter der 
Ghifftet A. 8 

Als ſelbſtſtändiger Verwalter für 
einen größeren Beſitz oder eine Herr⸗ 
ſchaft ſucht ein ſowohl praktiſch ſehr 
tüchtiger als fein gebildeter, verheirathe 
ter Landwirth von 30 Jahren, der 
ſelbſt längere Zeit Beſitzer geweſen, 
zum 1. April oder früher Stellung. 
Offerten mit Angabe über Gehalt und 
S. e nehmen entgegen unter 
H. 2205 Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Breslau. KERN 
Die Hofverwalterſtelle auf 
dem Dom. Akt-Tomyel iſt 
beſetzt. 

Für mein Stab⸗ und Kurzeiſen 
geſchäft ſuche ich zum Antritt per 15. 
Februar einen jungen Mann moſaiſcher 
Confeſſion als 


Commis, 
der mit dieſer Branche ſowie mit Buch⸗ 
führung vollſtändig vertraut ſein muß. 


Schriftſtücke, Zeichnungen ꝛc. und 
erſetzt die autographiſche Preſſe. 
Beſprochen und empfohlen von 
allen deutſchen Fachjournalen u. a. 
Illuſtrirte Leipziger Zeitung vom 
8. April 1876. 

Preis für den Apparat in blauer 
und rother Schrift Reichsmark 
20,50 incl, Verpackung. 


MH. Bauer & Co. Wien, 
Giſelaſtraße Nr. 4. 


Wegen Amzug 
will ich eine Parthie echter Rhein⸗ u. 
Rothweine ſehr billig bis zum 
2. Februar verkaufen 


Goldschmidt, Bismarckſtr.! 


Ein Bernhardiner Hund zu verk. 
Mühlenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


Vom 1. April d. J. find zwei 
ſchöne Parterre⸗Zimmer 


Sonntag den 28. Januar ſtath 
nach langem und Baade Lei- 
den unſer lleber Bruder, der 
Kaufmann Oscar Brennecke 
Dies zeigt ſtatt joe De 
Mittheilung im Namen der Hin 4] 


terbliebenen ergebenft an 
Breunecke, 
Hauptmann und Compagnle- Chef 
im a Fuß-Art.⸗Regt. M 
* 


* 


Oſener 
Heute Dienſt 8 
Vereinsabend bei Buttel. 
Der Vorſtand⸗ 


Keſlaurant Tunnel, 0 f 
Vorläufige Anzeige. 
Vom 1. Februar ab 


Auftreten einer Wienel 
Theatergeſellſchaft. ; 


B. Jaonsoh. . 
Heute Abend Bratwurſt, Karfoſſel 


sth, 


miethen Schützenſtraße Nr. 2. 


+ | Hochachtungsvoll und Sauerkraut bei 40 
e Halbdorfſtr. 5, part Marcus Weyfer. | Wwe. Seiffert, Wallſchel 2b 
— amter. NS 1 


Lambert's Concert-Saal. 
Mittwoch, den 31. Januar 


‚Salon = Concert. 


3. A. u. A. etc. Onv. z. Op 
„Das goldene Kreuz“ v. Brülh % 

r ein anderes Bild, Potp- w. & 
Covradi, Fatinitzg - Polka und 
Marsch v. Suppe. 


Anfang 735 Uhr. Entree 25 gt \ 


Lagerkeller 
zu vermiethen Breslauerſtr. 9. 

Im vierten Stock eine kl. Wohnung 
zu vermiethen St. Pauliſtr. 8. 

Große Gerberſtraße 41 iſt ein Zim ⸗ 
mer, möblirt oder unmöblirt, auch zum 
Comptoir geeignet, vom 1. April zu verm. 
Möblirte Parterre⸗Zimmer für 6 Thlr. 
mit Bett ſofort zu verm. Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 5 im Vorderhauſe. 


Ein Lehrling mit guter Hand⸗ 
ſchrift findet Stellung bei Gebr. 
Buttermilch, Wilhelmsplatz 8s. 
Ein Ladenfräulein, welches 9 
Jahre in einem Handſchuh. u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft 5 05 hat, ſucht 
ſofort Stellung. Poſtl. E. B. 16. 
Am 1. April kann ein mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen verſehener 
junger Mann in meiner Apotheke als 
Lehrling 
eintreten. Einige Kenntniß der pol ni ⸗ 
ſchen Sprache iſt erforderlich. 


GSuſtav Reimann. 

Ein unverh. Käſergehülfe, 
deutſch u. poln. ſprechend, ſucht 
iofortige Stellung. Gefl. Off. 
werden an C. Petzold in 


4 


As 


Na t 7 
nell di j 


Der zum 1. Februar e. ange, 


doßrzyca erbeten ee Sa MER 
Ein Rechnungsführer, Folxsgarten-Theater, 


unverh., auch verheirathet, firm 
im landw. Rechnungsfach, Be⸗ 
aufſichtigung der Hofwirth⸗ inſtruktiver Unterhaltung mit Wo 
Berlin W., Linkſtraße 20 ſ latte Dampfbrennerei und a e eee ee, 
’ Mühle, jucht vom 1. April ab Neſtaurant Tunnel, 
Lebens⸗Verſicherung. Dom. Pziatyn bei Gneſen. Le und Morgen: Gre 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ein Lehrling, beider Landes S lang ihres Dl 
Gärtner, welcher mit feinem Facheſſprachen mächtig, findet günſtiges [Herrn Men, verbunden mit eine 
0 5. Gef Off era Ai pe Unterkommen bei . Bräfenten Bertgeitung, wol 
ellung. 5 . .A. B. C. iſti "ir 0 
erer e nen Lonyssohn. e J nlapas 5 
n verheiratheter Gärtner, der zu⸗[Anfan Uhr. 1 
Achtung ges gelernter Maſchiniſt ft und felt E 1 
In einer Kreis⸗ Gerichts Jahren eine Dampfdreſchmaſchine, . Heilbronn 7 
und Garniſonſtadt der Provinz eine Stärkefabrik nebſt ein Mahlgang 


Poſen, welche an der Bahn u. geführt hat und ſehr gute Zeugniſſe ber Salon-Thoater: “| 


mehreren Chauſſeen itzt, ſucht zum 1. April wieder eine „Tiglich Vorſtellung u. Concerk. | 


te N 
0 0 Wesen He 0er def, Interims⸗Theater, 
& 


Familien Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Dienſtag: Zum erſten Male: 
R. Cuny’s Soite 


Geſellſchaft 


ift zu vergeben. Gef. Offerten: 


Zum 

Dornröschen, 

Akte von A. Günther. 
Stamm Asra, Luſtſpiel iu 
Akt von Hedwig Dohm. Aus e 


n ter Familie, Genrebild in I 14 
der Expedition dieſer Zeitung Agathe Aſch 5 N Mr 
bis zum 1. März e. Tpäfeitens Philipp Lipfhüt vn, Kai Ga Suu l 


7 
Schönlante. _Nenftabt d . 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Cäeilie mit Herrn Max Silber: 
berg hierſelbſt, beehren ſich Ver⸗ 5 
wandten und Bekannten hierdurch Notiz. Um vielfachen Wünſchen 
ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗] jenigen geehrten Publikums zu be 
gebenſt anzuzeigen. nen, welches heute? Dienſtag 1 

Grätz, den 28. Januar 1877. den Vortrag des Herrn Dr. 
Sende, in Fe or ee 
ehren j 
geb. Joachim. . Lagen Novität Vom Stan „ 
Durch die Geburt eines Knaben] der Asra, aus dem zweiten in 
wurden hocherfreut dritten Theiledes Programms ver 
werden, und die Pauſen nach den, 


Jerzyce, 28. Jan. 1877. 0 5 
Nazary Kantorowie und nach dem 2. Stücke ſtattft 
i Pi Frau. a Die Direct 


abzugeben. 


2 or * 
Brennerei Vewwolke ben e . 


ſchen des Theaulon von Le Ange 
der 

10 
eh 


5 


einer größ. Dampfbrennerei. 
Gefäll. Off. sub A. C. III. poſt⸗ 
lagernd Obornik. 


Dom. Chludowo 


ſucht zum 1. April 1877 einen deutſchen 
verheiratheten 


Gärtner. 


Mi 
11 


7 


ag, Abends 8. 


1 


